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Futtervoranſchlag für den Milhviehitall. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


5 Die Futternot, mit der der Landwirt in dieſem Winter 
zu kämpfen hat, hat große wirtſchaftliche Verluſte für ihn 
zur Folge. Nicht nur daß er einen Teil ſeines Viehs wegen 
Futtermangel zu Schleuderpreiſen abſtoßen mußte, wird er 
in den ſeltenſten Fällen imſtande ſein, die übrigen Tiere 
normal zu füttern, weil er ſein Vieh nicht zu ſtark ein⸗ 
ſchränken kann. Sinkt aber die Futterration unter das Er⸗ 
haltungsfutter, fo zehrt das Tier von feinem eigenen Fleiſch 
und verliert dadurch an Gewicht. Wenn wir vielleicht noch 
nicht ſo weit ſind, ſo iſt doch am Ausgang des Winters, wenn 
die Futtervorräte noch mehr erſchöpft ſein werden, damit zu 
vechnen. Infolge einer zu knappen Fütterung verlieren die 
Milchkühe nicht nur an Gewicht, ſondern es baut ſich auch 
die Milchdrüſe wegen ihrer zu geringen Inanſpruchnahme zu 
ſtark ab. Kommen die Tiere im Frühjahr auf die Weide oder 
beginnen wir mit der Grünfütterung, ſo muß ſich der er⸗ 
ſchöpfte Organismus erſt wieder erholen und die verbrauch⸗ 
ten Reſerveſtoffe ım Körper ergänzen. Die Milchdrüſe hin: 
gegen wird nicht mehr imſtande fein, mit entfprechender 
Milchleiſtung auf das beſſere Futter zu reagieren, weil ſie 
ſchon zu ſtark abgebaut iſt. ` 
: Wir müſſen daher bemüht fein, das uns zur Verfügung 
ftehende Futter möglichſt gut auszunutzen. Das läßt ſich nur 
auf die Weiſe erreichen, daß wir die vorhandenen Futter⸗ 
mittel möglichſt genau abſchätzen und ſie gleichmäßig auf 
die Winterfuttertage verteilen. Am genaueſten werden wir 
die Futtervorräte erfaſſen, wenn wir ſie abwiegen, was ſich 
aber nur während der Ernte wird durchführen laſſen. Wollen 
wir iegt die Futtervorräte feſtſtellen, fa, miijjen wir fie nach 
dem Rauminhalt berechnen. Als Unterlage können 
folgende Zahlen angenommen werden: 


1 ebm gutes Wiefenbeu . . 60— 70 kg 
1 „ geringeres MWiefenheu „ . 50— 60 „ 
„Düne k 0 9, 
1 „ Klee oder Luzerne 70— 90 „ 
1 „ Winterhalmſtroh. . `. 50— 70 „ 
1 „ ͤ Sommerhalmſtroh . 40— 60 „ 
1 „ Hülſenfruchtſtroh 25— 40 „ 
1 „ Rüben und Kartoffeln. 650—750 „ 
1 Gärfüttee 600—800 


Das Strohgewicht kann man auch aus dem Erdruſch⸗ 
ergebnis an Körnern my Gi errechnen. So ſtellt ſich das 
Gewichtsverhältnis von Körnern zu Stroh im Durchſchnitt 
bei Roggen wie 1:2, Weizen und Hafer 1:1%, Gerſte, Boh⸗ 
nen und Erbſen 1:1% und Raps 1:32. Für Schwund 
und Fäulnis während der Wintermonate ſind bei Heu⸗ 
arten 15—20 , bei Rüben und Kartoffeln 10%, bei Stroh⸗ 
arten 2—4%, bei Sauerfutter aus Gruben 30—40% und bei 


Futterkörnern 2—3% in Abzug zu bringen. Dieſe Abzüge 
werden dann in Frage kommen, wenn wir uns auf Aufzeich⸗ 
nungen von der Ernte ſtützen. Denn beſſer iſt es, wenn wir 
ſchon bei der Ernte die Zahl der Heu- und Rübenfuder auf- 
ſchreiben und das Durchſchnittsgewicht eines Fuders feſtſtellen 
oder wenigſtens abſchätzen und dann mit der Anzahl der 
geernteten Fuder multiplizieren Im Laufe des Winters ver⸗ 
lieren die Futterſtoffe infolge Eintrocknens, Verſtaubens und 
infolge Atmung Gewichtsve.lujte und diefe müſſen daher bei 
den einzelnen Futtermitteln in Abzug gebracht werden. Weiter 
ſind von den vorhandenen landwirtſchaftlichen Produkten die⸗ 
jenigen Mengen in Abzug zu bringen, die für den menſch⸗ 
lichen Verbrauch und für die Ausſaat benötigt werden. 
Ebenſo auf den Streuſtrohbedarf iſt Rückſicht zu nehmen. 
Er beträgt für Rindvieh 3—4 kg, für Pferde 2—3 kg, für 
Schweine 1—2 kg je Tag. In ſtrohreichen Jahren kann er 
auch größer ſein. In dieſem Jahr hingegen wird man ſich 
in vielen Fällen mit kleineren Zahlen begnügen müſſen. 


Mit Anfang Februar nimmt der Praktiker an, daß die 
halbe Winterfütterungszeit verſtrichen iſt. Er muß alſo um 
die Zeit noch die JE feiner Wintervorräte 
haben und mit etwa 100 Winterfuttertagen rechnen. Die vor: 
handenen Futtervorräte wird er daher auf die Anzahl der 
noch bevorſtehenden Winterfuttertage verteilen müſſen und 
bekommt auf die Weiſe die Futtermenge, die er an ſeine 
Tiere pro Tag verfüttern kann. Kein Landwirt ſollte es aus 
den oben angeführten Gründen verſäumen, nach einem ſolchem 
Futterverteilungsplan vorzugehen. Daneben wird 
der Landwirt, ſoweit es möglich iſt, noch andere Erſatzfutter⸗ 
mittel zur Streckung ſeiner Futtervorräte heranziehen. Wir 
haben im Landw. Zentralwochenblatt Nr. 6 einige Vorſchläge 
nach dieſer Richtung gemacht und würden es ſehr begrüßen, 
wenn auch die Praktiker zu dieſem Thema Stellung nehmen 
und uns ihre Erfahrungen bzw. Maßnahmen, die ſie in ihrem 
Betrieb getroffen haben, um der Futternot zu ſteuern, mit⸗ 
teilen würden. 


Es kommt aber nicht allein darauf an, der Futternot 
in dieſem Jahr zu begegnen, ſondern viel wichtiger iſt es, daß 
wir uns für die Zukunft vor allen dieſen Schäden ſchützen. 
Aus unſerer eigenen Beobachtung können wir ſagen, daß 
viele Landwirte auch in normalen Jahren nicht genügend 
Futter für ihr Vieh haben, weil die Futterbaſis ihres 
Betriebes nicht der Viehſtärke angepaßt iſt. 
Der Landwirt wirtſchaftet in dieſer Hinſicht etwas willkürlich, 
da er ſich keine Rechenſchaft darüber gibt, welche Futter⸗ 
mengen er haben müßte, um den Erhaltungsfutterbedarf der 
Tiere zu decken und eine Mindeſtmenge an Nährſtoffen noch 
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berüber dem tieriſchen Organismus zuzuführen, um wenig 


ſtens eine beſcheidene Leiſtung von feinen Tieren zu erzielen. 


In den meiſten Wirtſchaften überſteigt der Umfang der 
Viehhaltung die Futtererzeugung nach Menge und Güte. 
Die Viehwirtſchaft muß aber der wirtſchaftseigenen 
Futtergrundlage angepaßt werden, weil wir e 
dann die Tiere gut nutzen können. 

Die Ermittlung der durchſchnittlichen 
Futterleiſtung des Betriebes zum Zwecke einer richti⸗ 
gen Bemeſſung der Viehſtärke ift als Futtervoran⸗ 

chlag im weiteſten Sinne aufzufaſſen. Wir werden uns 
daher zunächſt errechnen, welche Futtermengen wir haben 
müflen, um die Tiere normal füttern zu können. Nachher 
werden wir feſtſtellen, welche Futtermengen wir in normalen 
Jahren erzeugen. Aus der Gegenüberſtellung dieſer Zahlen 
werden wir erſehen, ob die Futtergrundlage unſeres Betrie⸗ 
bes unſerer Viehhaltung entſpricht. Iſt ſie zu klein, ſo werden 
wir überlegen müſſen, auf welche Weiſe wir das fehlende 
Futter gewinnen wollen, bzw. ob wir unſeren Viehſtapel ein⸗ 
ſchränken follen, weil es unwirtſchaftlich wäre, die Futter⸗ 

erzeugung weiter zu ſteigern. Damit wir aber in Zukunft 

auch die Verluſte der Hutternotjahre ausſchalten können, 


werden wir im ſtärkeren Maße als es bisher der Fall war, 


auf Futterreſerven hinarbeiten müſſen. Wir müßten 
die Futterüberſchüſſe von futterreichen Jahren für futter- 
Mappe Zeiten reſervieren, wenn wir Dürrejahren mit Erfolg 
begegnen wollen. Um das Riſiko des Futterbaues einzu⸗ 
ſchränken, werden wir vor allem dem Zwiſchenfrucht⸗ 
bau noch mehr Beachtung ſchenken müſſen. Dieſe Frage 
wurde in den Artikeln: „Riſikoausgleich im Futterbau“, Nr. 3 
und 4 des Landw. Zentralwochenblattes eingehend erörtert; 
denn bei unſerem trockenen Klima und den überwiegend 
leichten Böden ift die Erzeugung der ſtärke reichen 


Futtermittel ſicherer. Das iſt auch der Hauptgrund, 


warum der Landwirt nicht gern eiweißreiche Pflanzen als 
Hauptfrucht anbaut. Aber auch auf die Ertragsficherheit der 


anzubauenden Pflanze muß der Landwirt beſonders achten. | 


So wird in den meiſten Fällen die Luzerne dem Rotklee und 
die Lupine der Seradella vorzuziehen fein, weil bei unſerem 
trockenen Klima ſowohl Luzerne als auch Lupine ertrags⸗ 
a find als die zwei anderen Pflanzen, die hohe An⸗ 
pride an die Bodenfeuchtigkeit ſtellen. 

Nach dieſen allgemeinen Erörterungen wollen wir noch 
einige Richtlinien für die Aufſtellung eines Futtervoran⸗ 
ſchlages geben. Der Stallmiſtbedarf foll jedes 3. Jahr ungefähr 
100 Ztr. je Morgen Ackerfläche betragen. Pro Morgen und 


Jahr wären es jomit 33 Btr. Dung, die in der Wirtſchaft 


erzeugt werden müßten. Die Stärke der Viehhaltung wird 
ſomit nicht nur von der Futtergrundlage der Wirtſchaft 
abhängen, ſondern es muß auch der Stallmiſtbedarf der 
Wirtſchaft berückſichtigt werden. Der bäuerliche Betrieb er⸗ 
zeugt aber gewöhnlich noch mehr Stallmiſt als unbedingt 
nötig, [o daß der Boden in vielen Fällen ſchon jedes 2. Jahr 
abgedüngt werden kann. Der größere Beſitzer hingegen hat 
die Möglichkeit, wenn ſein Viehſtapel den erforderlichen Stall⸗ 
miſt nicht erzeugen kann, als Erſatz Kunſtmiſt herzuſtellen 


und auf dieſe Weiſe einen Ausgleich zu ſchaffen. Auf jeden 
Fall wird der Landwirt nur dann mehr Vieh halten, als 
er zur Stallmiſterzeugung braucht, wenn er genügend wirt⸗ 


ſchaftseigenes Futter hat, um die Tiere auch ſachgemäß 
füttern zu können. 

Aus den oben angegebenen Normen für den Streuſtroh⸗ 
bedarf bei den einzelnen Tiergattungen kann man ſich den 
1 1 Jahresſtrohbedarf errechnen, indem man dieſe 
Zahlen mit der Anzahl der Tiere der betreffenden Vieh⸗ 
gattung und ſodann mit 365 Tagen multipliziert. Gewöhn⸗ 
lich erzeugt der Landwirt mehr Stroh als unbedingt nötig 
iſt, und es wäre oft richtiger, die Futterproduktion auf Koſten 
der Getreideproduktion auszudehnen, um den Tieren ſchon 
mit dem Grundfutter nährſtoffreicheres und bekömmlicheres 
Futter zuzuführen. 

Die Mengen der benötigten Futtermittel wird der Land: 
wirt auf folgende Weiſe feſtſtellen. Der Rauhfutterbedarf 
einer Kuh wird je nach ihrer Größe mit etwa 15—20 Pfd. 
pro Tag angenommen. Der Landwirt deckt ihn mit Heu, 


Stroh und Spreu. Um aber ſchon mit dem Rauhfutter ein 


bekömmlicheres, verdaulicheres und nährſtoffreicheres Futter 
den Tieren zuzuführen, müſſen wir unfere Futtergrundlage 
fa ausbauen, daß wir imſtande find, wenigſtens 5 Pfd. 
Heu pro Kuh und Tag zu verfüttern. Bei 200 Winter: 


thi heu in weiten 


( füttertagen würden wir 10 Jir. Heu pro Kuh und Winter 


benötigen. Mit gutem Heu führen wir nicht nur Nährſtoffe, 
ſondern auch Vitamine und Mineralſtoffe dem tleriſchen 
Organismus zu und darin liegt ſeine große Bedeutung für 
die Winterfütterung. Der Nährſtoffgehalt ſchwankt im Wieſen⸗ 
Grenzen. So wird der Eiweißgehalt je nach der 
Qualität des Heues mit 25 bis 70 g — (2,5— 7), der Stärke⸗ 
wert mit 190—400 g je kg angegeben. Noch eiweißreicher 
ift die Luzerne, die vor der Blüte 81 g und in der Blüte 62 g 
enthält, jowie gutes Seradellaheu, in dem fogar 92 g Eiweiß 


je kg feftgeftellt wurden. 


Der Erhaltungsfutterbedarf beträgt 300 g 
Eiweiß und 3000 g Stärkewerte. Das Eiweiß ⸗Stärkeverhält⸗ 
nis im Erhaltungsfutter kann fich daher wie 1: 10 verhalten. 
Zur Milchbildung iſt ein Eiweiß⸗Stärkeverhältnis von 1:5 
erforderlich, da für 1 Liter Milch 50 g verdauliches Eiweiß 
und 250 g Stärkewerte benötigt werden. Würden wir alſo 
5 kg fehr gutes Wieſenheu mit etwa 50 g verdaulichem Ci- 
weiß je Kuh und Tag verfüttern, ſo würden wir das zur 
Erhaltung des Tieres am Leben erforderliche Eiwelß mit 
dem Heu völlig decken, da die noch fehlenden 50 g Eiweiß 


durch Beifütterung von Haferſtroh ausgeglichen werden könn⸗ 


ten. Alle weiteren Nährſtoffe, die wir neben dieſer Heugabe 
und Strohbeifütterung mit den Futtermitteln verabreichen 
würden, könnten in Leiſtung umgejegt werden. Können wir 
aber noch ſtärkere Heugaben als 5 kg verabreichen, fo wer: 
den wir mit je 1 kg eiweißreichem Heu 1 Liter Milch und 
auch noch etwas mehr erzeugen, wenn es fih um Klee⸗ oder 
Luzerneheu handelt. Es wäre daher ohne weiteres möglich, 
bei hinreichenden Heugaben und Saftfutterbeifütterung Mllch⸗ 
leiſtungen bis zu 10 Liter zu erreichen. Nehmen wir aber 
nur 5 Pfd. Heu als Grundlage, ſo werden wir ungefähr 
4 mal foviel Stroh pro Kuh und Winter, aljo etwa 40 Ztr., 
benötigen. Es ſind darin nicht nur der Strohbedarf für 
Futterzwecke, ſondern auch das Einſtreuſtroh eingerechnet, 

Neben dem Rauhfutterbedarf follen wir im Winter auch 
Saftfutter verfüttern. Das Saftfutter kann aus Rüben, 
Wruken, Kartoffeln und Gärfutter beſtehen und ſoll das 
Grünfutter im Winter erſetzen. Als Mindeſtnorm pro Kuh 
und Tag rechnet man 25 Pfd. Saftfutter, ſo daß wir für den 
ganzen Winter wenigftens 50 Ztr. haben müßten. Natürlich 
kann die Saftfuttergabe noch ſtärker bemeſſen ſein und kann 
auch 50 Pfd. betragen. Nur bei Kartoffeln, von denen 1 Ztr. 


2% Zr. Rüben im Nährſtoffgehalt entſpricht, ſollte man 


über 25 Pfd. pro Kuh und Tag nicht hinausgehen. Bringen 
in einem Betriebe Rüben, Wruken, Mais, Sonnenblumen 
und andere Saftfutterpflanzen gute Erträge, ſo daß der Land⸗ 
wirt" große Nährſtoffmengen je Flächeneinheit mit ihnen 
erntet und ift er imſtande, das Saftfutter gut zu konſervieren, 
ſo wird er im Futtervoranſchlage noch größere Mengen als 
25 Pfd. je Kuh und Tag einſetzen. Bei 40 Pfd. wären es 
80 Ztr., bei 50 Pfd. 100 Itr., die er dann je Kuh und Winter 
benötigen würde. Zweckmäßiger iſt es, daß er das Saft⸗ 
futter nicht nur in einer Form, wie z. B. Futterrüben, 
erzeugt, ſondern in mehreren Formen. So iſt es ratſam, in 
den Wintermonaten die Rüben zu verfüttern, weil ſie ſich 
ſpäter ſchlecht halten, und im zeitigen Frühjahr zum Saft⸗ 
futter (Mais uſw.) überzugehen. 

Im allgemeinen kann man die Wahrnehmung machen, 
daß vor allem der kleinere Landwirt viel zu wenig Hack⸗ 
ee für Futterzwecke anbaut. Auf Böden, die keine 
ichere Rübenernte liefern, ſollte man die Rüben daher durch 
Futterkartoffeln erſetzen. Im vergangenen Herbſt war die 
Kartoffelernte ſehr gut und jener Landwirt, der Kartoffeln 
auch für Futterzwecke angebaut hatte, wird die Futterknapp⸗ 
heit gut überſtehen. Denn mit 25 Pfd. Futterkartoffeln führt 
er ſoviel Stärkewerte als für ungefähr 8—9 kg Milch erfor⸗ 
derlich ſind, zu. Der Eiweißgehalt hingegen reicht nur für 
etwa 2 Liter Milch aus, da die Kartoffel eiweißarm iſt. Der 
Landwirt hat jedoch die Möglichkeit, durch Zufütterung von 
eiweißreichen Kraftfuttermitteln die Kartoffel auch im 
Milchviehſtall zu verwerten. Es würde ſchon eine Gabe von 
2% Pfd. eiweißreichem Kraftfutter, wie Erdnußkuchen, ge⸗ 
nügen, um die Stärke in der erwähnten Kartoffelgabe voll⸗ 
wertig in Milchleiſtung umzuſetzen. Würde der Landwirt 
neben den 5 Pfd. Heu und Stroh zum Sattfreſſen und 20 Pfd. 
Kartoffeln noch 2% Pfd. Sojaſchrot oder Erdnußkuchen vers 
füttern, jo follte die Milchleiſtung bei guten Milchkühen 
8—9 Liter betragen. Eine beſſere Milchwirkung hat die 
Futterrübe; denn 10 ks Rüben enthalten Stärkewerte für 


t3 kg und Eiweiß für 1—13 ke Milch. Würde daher der 

ndwirt neben der erwähnten Heugabe und Strohverfütte⸗ 
rung bis zum Sattfreſſen noch 50 Pfd. Rüben und 2 Pfd. 
Sonnenblumenkuchen ſeinen Kühen geben, ſo müßte er eine 
Milchleiſtung von etwa 7—8 Liter erzielen. Auch eiweiß⸗ 
reicheres Gärfutter wirkt ſich ſehr günſtig auf die Milch ⸗ 
bildung aus. Mit 10 kg dieſes Futtermitttels kann man 
bis 4 Liter Milch erzielen. 1 Liter Milch können wir ferner 
mit 1% Pfd. gutem Luzerne⸗ oder Kleeheu oder mit 1 Pfd. 
Weizenkleie erzeugen. Obzwar die Kleie eine ſehr gute diä⸗ 
tetiſche Wirkung hat, ſo wird man ſie bei den gegenwärtigen 
Milh- und Kleiepreiſen doch nur in febr mäßigen Gaben 
verfüttern. Denn wir müſſen beſtrebt fein, den Stärke ⸗ 
bedarf nach Möglichkeit ganz aus der eigenen 
Wirtſchaft zu decken, da wir die Stärke in der eigenen 
Wirtſchaft billiger erzeugen als das Eiweiß und ſollen daher 
nur das fehlende Eiweiß dazu kaufen. 

Beim Einkauf von Kraftfuttermitteln müſſen wir uns 
daher an erſter Stelle nach dem Preis, den wir für 1 kg 
verdauliches Eiweiß bezahlen müſſen, richten. Und da kann 
man die Wahrnehmung machen, daß ſich das Eiweiß in den 
niedrigprozentigen Kraftfuttermitteln teurer ſtellt als in den 
hochprozentigen. Das gilt nicht nur von der Kleie, ſondern 
auch von den Kokos⸗ und Palmkernkuchen. Wohl ſollen die 
letzteren Futtermittel den Fettgehalt der 
alſo im Durchichnitt um ½ ſteigern, haben aber nur den 
halben Eiweißgehalt von Lein⸗ oder Sonnenblumenkuchen. 
Für 1 kg Eiweiß in dieſem Futtermittel könnte man daher 
einen um ½ höheren Preis anlegen als in den anderen. 
Bezahlt aber der Landwirt für das Eiweiß in den erſteren 
Futtermitteln einen faſt noch einmal ſo hohen Preis, ſo iſt 
die Wirtſchaftlichkeit dieſer Futtermittel bei den gegenwärti⸗ 
gen Milchpreiſen ſchon ſehr in Frage geſtellt. Sie wären 
nur dann am Platze, wenn in der Grundfutterration ſchon 
ein ſo enges Eiweißſtärkeverhältnis vorhanden wäre, wie es 
der jeweiligen Milchleiſtung der Kuh entſpricht. Gewöhnlich 
ift aber in unſerer Grundfutterration zu wenig Eiweiß vor⸗ 
handen, fo daß wir erft durch Beifütterung von eiweißreiche⸗ 
ren Kraftfuttermitteln als zur Milchbildung notwendig, ein 
engeres Verhältnis herſtellen müſſen, wenn wir eine voll⸗ 
wertige Ausnutzung des Futters erzielen wollen. 

Zur Deckung des Erhaltungsfutterbedarfs einer Kuh 
ſind etwa 5 Pfd. ter gutes Wieſenheu, 10—12 Pfd. Sommer: 
ſtroch, 30 Pfd. Rüben und 2 Pfd. Getreideſchrot oder 2 Pfd. 
Kleie erforderlich, wenn es ſich um kein ſehr gutes Heu 
handelt. Für den ganzen Winter würde daher in dieſem 
Fall der Landwirt 10 Btr. Heu, 20—25 Ztr. Stroh, 60 Btr. 
Rüben und 4 Ztr. Kleie benötigen. Neben dieſem Grund⸗ 


Milch um %%.. 


futter müßte der Landwirt auch noch die zur Milchbildung 
erforderliche Stärke weitgehendſt aus der eigenen Wirtſcha 

decken und nur das fehlende Eiweiß dazukaufen, wenn ſich 
die Eiweißerzeugung in feiner Wirtſchaft zu teuer ſtellt. Wenn 


wir eine durchſchnittliche Miſchleiſtung von 10 Liter Milch 


je Kuh und Tag annehmen, jo würde die zur Bildung dieſer 
Milch erforderliche Stärke 2 kg und das Eiweiß 500 g augs 
machen. Zur Deckung dieſes Stärkebedarfes wären rund 
6 Pfd. Getreideſchrot erforderlich. Das fehlende Eiweiß 
müßte durch Verfütterung von 2 Pfd. Sonnenblumenkuchen 
gedeckt werden. Da aber auch die Kraftfuttermittel Stärke 
enthalten, ſo wären bei einer Verfütterung von 2 ; 
Sonnenblumenkuchen nur 5 Pfd. Getreideſchrot erforderlich, 
um die e uke Nährſtoffmenge zur Bildung von rund 
10 Liter Milch dem tieriſchen Organisnzus zuzuführen. Aus 
der Wirtſchaft müßten wir ſomit als Erhaltungsfutter pro 
Kuh und Tag 3000 g Stärkewerte und 300 g Eiweiß und 
als Leiſtungsfutter für eine durchſchnittliche Milchleiſtung von 
10 Liter Milch außerdem noch 2000 g Stärke erzeugen. Mit 
der Stärke werden wir natürlich auch etwas Eiweiß ge⸗ 
winnen, da in dem Wirtſchaftsfutter immer auch etwas 
Eiweiß vorhanden iſt. Soweit dieſes Eiweiß für eine be⸗ 
-ftimmte Leiſtung, in unſerem Falle für 10 Liter Milch 
500 g Eiweiß nicht ausreicht, muß es dazugekauft werden. 
Stehen hingegen dem Landwirt hinreichende Heumengen zur 
Vrfügung, ſo kann er mit wirtſchaftseigenem Futter ſehr 
beachtliche Leiſtungen erzielen. Nach Berechnungen von 
Dr. Kaßnitz⸗Stettin könnte der Landwirt mit 15 Pfd. gutem 
Wieſenheu (30 Btr. je Winter), 40 Pfd. Eiweißſilage, 40 Pfd. 
Futterrüben und 3—4 Pfd. Spreu Milchleiſtungen von 
13—14 Liter je Kuh ohne Kraftutter erzielen. Das Heu darf 
aber nicht zu teuer erkauft werden. Wenn der Landwirt von 
einer Wieſe etwa nur 10 Ztr. 11 0 Heu mit 224% 
Eiweiß erntet, fo wird fich eine ſolche Eiweißerzeugung nicht 
bezahlt machen; denn in dieſem Heu ſind nur 25 Pfd. Roh⸗ 
eiweiß enthalten, während von gutgepflegten Wieſen 25 bis 
40 Ztr. Heu mit 8% Roheiweiß (wenn es ſich um gute 
Wieſengräſer, die rechtzeitig gemäht und auf Trockengerüſten 
geborgen wurden, handelt), 2—3,2 Btr. Roheiweiß gewonnen 
werden können. Der Landwirt muß daher die Ertragsfähig⸗ 
s der Grünlandflächen aber auch die Qualität des Heues 
ſteigern. i 

Zuſammenfaſſend muß nochmals hervorgehoben werden, 
daß nur eine Wirtſchaftsweiſe, die den Viehſtapel der wirk⸗ 
ſchaftseigenen Futterbaſis möglichſt genau anpaßt, gleichzeitig 
aber auch beſtimmte Mindeſtleiſtungen vorausſetzt, in der 
gegenwärtigen Zeit die größte Ausſicht auf wirtſchaftlichen 
Erfolg hat. i 


Auswinterungsſchäden. 


(Abteilung für Pflanzenſchutz der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, Bydgoſzez, Zamofſtiego 13.) 


Faſt in jedem Frühjahr wiederholen ſich die Klagen, 
daß in den Beſtänden verſchiedener landwirtſchaftlicher Rut. 
turpflanzen mehr oder weniger umfangreiche Stellen auf: 
treten, auf welchen die angebauten Pflanzen kränkeln, faulen, 
vertrocknen oder reſtlos verſchwinden, Erſcheinungen, die ganz 
allgemein als Auswinterungsſchäden bezeichnet 
werden. Nicht immer erfolgen ſie aber einzig und allein durch 
den Froſt oder durch ſtauende Bodennäſſe, wie gewöhnlich 
angenommen wird, ſondern es können auch andere Faktoren 
dabei eine ſehr weſentliche Rolle ſpielen. Bei Getreide z. B. 
der Schneeſchimmel, Getreidefliegen, Nematoden oder beim 
Klee der Kleekrebs, das Stockälchen uſw. Aus dieſem Grunde 


dürfte es ſich daher beim ak von Auswinterungsſchä⸗ 


den empfehlen, von Fall zu Fa eee oder feſtſtellen 

zu laſſen, ob neben ungünſtigen Witterungsverhältniſſen 
gleichzeitig paraſitäre Organismen die Größe und den Um⸗ 
fang der Schäden bedingten. Unter Umſtänden werden der⸗ 
artige Unterſuchungen von beſonderem Werte ſein können 
und zwar in der Hauptſache dann, wenn ſie ergeben ſollten. 
daß eine Infektion des Bodens mit Krankheitserregern vor⸗ 
liegt, durch deren Tätigkeit eine Wiederholung der Schäden 


ha mehrere Jahre, wie bei den Nematoden etc. zu befürchten 


Wenn ſich bei den Auswinterungsſchäden in der über 
wiegenden Mehrzahl von Fällen auch beſtimmte Krankheits⸗ 
etreger feſtſtellen laſſen, die für die entſtandenen Verluſte ver⸗ 
antwortlich zu machen ſind, ſo darf dabei aber nicht vergeſſen 


werden, daß ihr verheerendes Auftreten vielfach erft eine Fol ⸗ 
geerſcheinung von vorausgegangenen Froſtſchäden ift. Selbſt⸗ 
wenn dieſe ſo geringfügig waren, daß ſie das Leben der 
Pflanzen nicht zum völligen Stillſtand zu bringen vermochten, 
ſondern eine CNC derſelben ftattfinden konnte, 
werden fie nichtsdeſtoweniger die erſte Urſache für die Augs 
winterungsſchäden ſein können. Solche geringen Froſtſchäden 
rufen nämlich ſehr häufig Schwäche zuſtände in den 
Pflanzen hervor, die den die eigentliche Auswinterung be⸗ 
dingenden Organismen erſt die Anſiedlung und die Angriffe 
auf die betreffenden Pflanzen ermöglichen. Durch die Folge⸗ 
erſcheinungen werden die urſprünglichen Schäden dann fo 
verdeckt, daß ſie als ſolche nicht mehr deutlich in Erſcheinun 

treten oder überhaupt nicht mehr zu erkennen find. Natürli 

braucht die Ausbildung von Schwächezuſtänden in der Pflanze 
nicht notgedrungen eine Folge von Froſt zu ſein, ſondern 
kann auch durch verſchiedene andere Momente bedingt wer⸗ 
den, wie beiſpielsweiſe durch anhaltende Näſſe im Frühjahr, 
die die Entwicklung der jungen Saaten hemmt, durch ungün⸗ 
ſtige r und Lage, durch mangelhaftes Saat⸗ 
gut um. 

Auch der Schneeſchimmel, der ja bekanntlich an den 
Auswinterungsſchäden einen erhöhten Anteil hat, gehört nicht 
zu den bedingungsloſen Paraſiten, denn er kann feine Tätig" 
keit immer nur entfalten, wenn bei den Wirtspflanzen ſolche 
Schwächezuſtände infolge von Froſt, Lichtmangel, Luftab⸗ 
ſchluß durch Schneekruſten oder anhaltende Näſſe eingetreten 
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find. Am günſtigſten geftalten fih die Entwicklungsbedingun⸗ 
gen für genannten Pilz zur Zeit der Schneeſchmelze, da dann 
die erforderlichen Temperaturen hierfür und geeignete Luft⸗ 
feuchtigkeit vorhanden ſind. Je langſamer ſich die Schnee⸗ 
melze vollzieht, um ſo ſchneller erfolgt die Ausbreitung des 
ilzes und damit im Zuſammenhang die Vernichtung der 
ergriffenen Pflanzenbeſtände. Die anfänglich nur feinen und 
dürftigen Pilzfäden verdichten ſich bei zuſagenden Lebens⸗ 
bedingungen für den Schädling zu großen watteartigen 
Maſſen, unter deren Einfluß die von ihnen umſponnenen 
Pflanzen raſch durch Fäulnis zu Grunde gehen. Erſt wenn 
ich wieder trocknende Frühjahrswinde einſtellen, kommt die 
Usbreitung der Krankheit zum Stillſtand und es können 
ich die Pflanzen, ſoweit ſie nicht reſtlos den Angriffen des 
ilzes erlagen, weiterentwickeln. Aus dem Geſagten ergeben 
ſich gewiſſe Fingerzeige, um die Schadenproduktion des 
Schneeſchimmels zu vermindern. Dahin gehören: Beſeitigung 
bzw. Zerſtreung von Schneemaſſen, die ſich an einzelnen Feld⸗ 
ſtellen angeſammelt haben, Vorkehrungen für einen möglichſt 
ſchnellen und ungehinderten Abfluß der Schmelzwäſſer, Durch⸗ 
brechen etwa vorhandener Eisdecken, um den Saaten Licht 
und Luft zuzuführen und aus gleichem Grunde ein leichtes 
Aufeggen möglichſt zeitig im Frühjahr. Außer dieſen Maß⸗ 
nahmen wird vor allen Dingen aber eine Beizung des Saat⸗ 
utes mit Uſpulun ins Auge zu faſſen ſein. Wenn die 
Infektion der Saaten zweifelsohne auch vom Boden aus er⸗ 
folgen kann, in welchem Falle die Beizung keinen abſoluten 
Schutz gegen das Auftreten von Fuſarien gewährt, tritt ſie 
erfahrungsgemäß gewöhnlich durch infiziertes Saatgut ein. 
Liegen gewiſſe Verdachtsmomente vor, daß bereits das Saat⸗ 
gui mit den Pilzen behaftet ift, fo follte unbedingt eine 
Seigung desſelben erfolgen. Nebenbei bemerkt läßt fih durch 
eine ſachgemäße Saatgutprüfung vor der Ausſaat ja auch 
leicht feſtſtellen, ob der Fuſarienverdacht begründet war und 
ob eine Beizung unter allen Umſtänden vorgenommen wer⸗ 
den muß. 

Von weiteren Schwächeparaſiten, die in dieſem 
Jahre einen beſonderen Anteil an dem teilweiſe zu beobach⸗ 
tenden ſchlechten Stand der überwinterten Saaten haben, 
muß an dieſer Stelle auf die Pilze: Septoria grami- 
num, Aſcochytagraminicola und Rhynchoſpo⸗ 
rium graminicola hingewieſen werden. Es handelt 
ſich bei ihnen um eine Gruppe von Blattpilzen, welche 
die Blätter der jungen Saaten oft auch die ganzen Pflanzen, 
zum Abſterben bringen und dadurch ſehr nennenswerte Schä⸗ 
den hervorrufen. Letztere beginnen zunächſt auf den älteren 
Blättern und greifen dann allmählich auch auf die jüngeren 
iber. Die Uebertragung der Krankheit erfolgt durch abge⸗ 


ſtorbene oder lebende Pflanzenteile bzw. durch das Saatgut. 
Da die Lebenstätigkeit einiger dieſer Pilze, beſonders bei 
Rhynchoſporium, bereits bei verhältnismäßig niedrigen Tems 
peraturen einſetzt, ergibt fih ein ſehr zeitiges 1 der⸗ 
ſelben ſchon im Frühjahr auch unterhalb einer needecke. 
Zu einem beachtenswerten Schaden kommt es bei ihnen, 
ebenſo wie bei den Fuſarien, gewöhnlich aber erſt dann, 
wenn. fie für ihre Angriffe geſchwächte Pflanzen vorfinden, 
In dieſem Falle kann ihr Auftreten allerdings außerordent⸗ 
lich 1 żucia werden, wie wir es in dieſem Jahre zu 
beobachten mehrfach Gelegenheit hatten. Ob mit noch einer 
ſtärker werdenden Entwicklung der Pilze und mit einer Ver⸗ 
größerung der bereits verurſachten Schäden zu rechnen ſein 
dürfte, wird ganz von den kommenden Witterungsverhält⸗ 
niſſen abhängen. Stellen ſich bald ſtärker trocknende Winde 
ein, dann wird damit auch ein Stillſtand in der Ausbreitung 
eintreten. Was ihre Bekämpfung anbelangt, iſt dieſe die 
gleiche wie bei dem Schneeſchimmel. 

Beteiligten ſich an den Auswinterungsſchäden Getreide⸗ 
fliegen, wie in dieſem Jahre ebenfalls recht häufig, ſo wird 
man daraus wiederum die Lehre ziehen müſſen, die bekannten 
Saatregeln zur Abwendung von Frit⸗ und Heſſen⸗ 
fliegen zu beachten. Schwieriger wie bei dieſen geſtalten 
ſich die Verhältniſſe bei einem Befall der Saaten mit der 
Getreideblumenfliege, da die Flugzeit e erſt 
fo ſpät beendet iſt, daß ein Herausſchieben der Ausſaatzeit 
wenig Erfolg verſpricht und außerdem praktiſch oft nicht 
durchführbar ift. Durch Ausſgat von Roggen als Fangpflanze 
und Umpflügen desſelben vor der eigentlichen Beſtellung 
könnte wenigſtens verſucht werden, die Eiablage der Fliegen 
auf dieſe Fangſtreifen zu konzentrieren, um dann durch Um⸗ 
brechen derſelben die Anzahl der Schädlinge zu vermindern. 

Auswinterungen durch Froſtwirkungen 
alleine, alſo ohne begleitende Nebenumſtände, treten verhält⸗ 
nismäßig feltener ein. Sie werden gewöhnlich nur dann m 
Betracht kommen, wenn ein ſchneefreier Boden abwechſelnd 
friert und wieder auftaut, was ein Zerreißen der Wurzeln, 
ein fog. Ausziehen der Saaten. zur Folge hat. Bei derartigen 
Beſchädigungen kann unter Umſtänden ein Anwalzen der 
Pflanzen ſie zum Wiederanwachſen veranlaſſen. ; 

Die Gründe für die Auswinterung unferer verſchiedenen 
Kulturpflanzen können fo mannigfaltig ſein, daß auf alle in 
Betracht kommenden Verhältniſſe hier nicht näher eingegan⸗ 
gen werden kann. Wir möchten jedoch noch einmal darauf 
hinweiſen, daß es außerordentlich zweckmäßig fein dürfte, die 
tatsächlich vorliegenden Schadenfaktoren zu prüfen und ſich 
nicht fer bei den Auswinterungen mit Witterungsunbilden 
zu tröſten ; : 


Ueber den Mineralſtoffbedarf der Haustiere. 


Von Diplomlandwirt Dr. Zeddies, Celle. 


In einzelnen Gegenden der Wojewodſchaft, beſonders aber 
in jenen, die an der Netze liegen, kann man vielfach Krankheiten 
unter dem Vieh beobachten, die auf Mineralſtoffmangel zurück⸗ 
enen ſind. Durch Verſchlammung der Netze findet das Waſſer 
einen genügenden Abfluß und verurſacht ſtauende Näſſe auf den 
umliegenden Wieſen. Das von ſolchen Flächen gewonnene Futter 
iſt mineralſtoffarm und bedingt Krankheiten mannigfacher Art, 
wie auch aus dem nachfolgenden Artikel zu erſehen iſt. 


Die Schriftleitung. 


Zur Erfüllung des Nutzungszweckes eines Tieres iſt eine 
Zuführung aller Nährſtoffe erforderlich, deren der Körper 
zum einwandfreien Arbeiten ſeiner Organe bedarf. 
Zu den lebensnotwendigen Beſtandteilen der Nahrung ge⸗ 
hören auch die Mineralſtoffe, die zwar häufig in hin⸗ 
teihendem Maße dem Körper zugeführt werden, ſofern die 
einfachſten Grundlagen der Fütterung Berückſichtigung fin⸗ 
den, andererſeits aber in Anbetracht ihrer Wichtigkeit ſtets 
beachtet werden müſſen. Viele Tierkrankheiten laſſen er⸗ 
kennen, daß die Verſorgung des tieriſchen Organismus mit 
Mineralſtoffen oft zu wünſchen übrig läßt. 

Durch die mannigfachen Erſcheinungen des Stoffwechſels 
werden ſtändig Mineralſtoffe vom Körper ausgeſchieden 
(durch Harn, Kot, Schweiß, Hautſchuppen, Horn, ausfallende 
Haare u. g.), jo daß ein dauernder Erſatz dieſer mineraliſchen 
Beſtandteile erforderlich iſt. Der Organismus iſt in der 
Lage, gewiſſe Mineralſtoffe in Zeiten der überreichen Zufuhr 
im Knochengewebe aufzuſpeichern und bei Mangel wieder 


-aufzuziehen vermögen. 


abzuſtoßen; hierzu gehören vor allem Kalk und Phosphor⸗ 
ſäure, auch Kochſalz kann, falls es zeitweiſe im Ueberfluß 
vorhanden iſt, geſpeichert werden. Iſt bei Kochſalzmangel 
ein Teil des im Körper vorhandenen Beſtandes an Chlor⸗ 
natrium aufgebraucht (etwa 20— 25), jo wird kein Magen⸗ 
ſaft mehr gebildet, deſſen Hauptbeſtandteil bekanntlich die 
aus Chlornatrium hergeſtellte Salzſäure iſt. UAE 
Werden Mangelerſcheinungen an Mineralſtoffen nicht 
beſeitigt, ſo treten im Organismus Störungen auf, die 
ſchließlich den Tod des Tieres herbeiführen. Sehr ſchnell 
treten ſolche Mängel bei jungen, wachſenden Tieren 
utage, oder bei trächtigen und milchgebenden 
ieren, die dann leicht verwerfen bzw. die Jungen nicht 
Bei trächtigen Tieren tritt insbe⸗ 
ſondere leicht LKalkmangel ein, da die wachſende Frucht 
viel Kalk braucht, den ſie dem mütterlichen Blut entnimmt, 
dieſes Blut ergänzt den Kalkbedarf wieder aus dem eigenen 
Knochengerüſt des Tieres, ſofern eben nicht genug Kalk in 
der Nahrung enthalten iſt. Erfolgt keine baldige Auffüllung 
der Kalkbeſtände im Knochengerüſt, treten ſofort ſchwere 
Schädigungen im Organismus auf. Mineralſtoffmangel 
hemmt ganz allgemein die Fortpflanzungstätig⸗ 
keit ſtark, auch eine erhöhte Anfälligkeit gegen Krankheiten 
der verſchiedenſten Art mach ſich bemerkbar, auch dann, wenn 
die Mineralſtoffe in einem unrichtigen Verhältnis unter⸗ 
einander verfüttert werden. ; 
Es iſt nun zu unterſuchen, ob unter der Vorausſetzung 
einer richtigen Futterberechnung der Mineralſtoff⸗Frage 


noch beſondere Beachtung geſchenkt werden muß. Früher 
nahm man an, daß die Mineralſtoffverſorgung eine ſelbſt⸗ 
tätige ausreichende Regelung erführe, wenn bei der Futter⸗ 
uſammenſtellung eine gewiſſe Reichhaltigkeit, beſonders der 
irtſchaftsfuttermittel, wie Heu, Weidegras, Getreide, u. a. 
beobachtet worden fet. Dieſe Anſicht kann jedoch nicht mehr 
Anſpruch auf allgemeine Gültigkeit erheben, da der Mine⸗ 
zalitoffgehalt der Ackerböden und ſomit der Futterpflanzen 
veränderlich iſt und die Leiſtung, die heute dem tieriſchen 
Organismus abverlangt wird, oft erheblich höher liegt als 
früher (erinnert ſei nur an die Milchleiſtung). Es entſteht 
nun die Frage, welchen Mineralſtoffen beſondere Beachtung 
hinſichtlich einer etwaigen Beifütterung geſchenkt were 
den muß. Es handelt ſich hier um die Stoffe, die vom 
tieriſchen Organismus entſprechend ſeiner Leiſtung am 
meiſten verbraucht werden, und um ſolche, die in den ge: 
bräuchlichſten Futterſtoffen am eheſten fehlen können. Es 
-fei beſonders darauf hingewieſen, daß gute Gräſer infolge 
ungünſtiger Wachstumsbedingungen mineralſtoffarm ſein 
können, ſchlechte und ſaure Gräſer weiſen durchweg einen 
ſehr niedrigen Kalk⸗ und Phosphorgehalt auf. Im all⸗ 
emeinen beſchränkt ſich ein Mangel an Mineralien bei den 
utterftoffen auf Kalzium, Natrium und Chlor; dies tft 
vor allem bei den Kraftfuttermitteln, insbeſondere den Oel⸗ 
kuchen ſowie bei den ausgelaugten Rückſtänden der techniſchen 
Nebengewerbe der Fall, in dieſen und in den Wurzel⸗ 
e fehlt es oft auch noch an Phosphorſäure. Die 
brigen Mineralſtoffe wie Kalium, Magneſium, Schwefel 
u. a, ſind meiſt in ausreichendem Maße vorhanden; ob in 
einzelnen Fällen auch Jod⸗ und Eiſenmangel herrſcht, bedarf 
noch der Klärung. 
Das Verfüttern größerer Mengen von Kleie iſt nicht 
angezeigt (für Pferde z. B nicht über 400 g je Tier und 
Tag), denn außer Kalkarmut beſitzt die Kleie einen Ueber⸗ 
ſchuß an Magneſia, die Kalkverdrängung hervorruft, und 
ferner ein Uebermaß an Phosphorſäure, wodurch die Blut⸗ 
alkaleſzenz herabgedrückt wird. Die Bildung von Darm⸗ 
fteinen infolge Ammonium⸗Magneſium⸗Phosphat⸗Ablage⸗ 
rungen (insbejondere bekannt bei Müllerpferden) iſt eine 
weitere Erſcheinung der übermäßigen Kleiefütterung. Die 
diätetiſche Wirkung gebrühter Kleie ſowie ihr Vitamin⸗ 
gehalt ſind natürlich nicht zu unterſchätzende Eigenſchaften. 


Der wichtigſte Mineralſtoff, der Kalk, und deſſen 

e zał zum Wachstum, zur Trächtigkeit und Milej: 
leiſtung ſowie zu beſonderen krankhaften Veränderungen im 
tieriſchen Organismus ſollen noch beſonders behandelt wer⸗ 
den. Daß die Fruchtbarkeit eines Tieres zu dem Mineral⸗ 
ſtoffbeſtand ſeines Organismus, insbeſondere der Geſchlechts⸗ 
zellen, ſteht, haben exakte Verſuche hinreichend erwieſen. 
Es hat ſich gezeigt, daß die Zellkerne abſterben, ſobald Kalk 
fehlt; durch erhöhte Kalkzufuhr wurde die Widerſtands⸗ 
enigen der Zellgebilde gelegt und eine reichlichere Zell⸗ 
ernbildung bewirkt, die bei mehrgebärenden Tieren in be⸗ 
pors zahlreichen Würfen zum Ausdruck kam. Auch in der 
äugeperiode werden hinſichtlich des Kalkbedarfs große An⸗ 
ſprüche an den mütterlichen Organismus geſtellt, da für das 
junge Tier während der Singe eit das Stadium der en 
Kalkbedürftigkeit überhaupt elekt, denn in dieſe Zeit fällt 
ein weitgehender Verknöcherungsprozeß des Skeletts. Das 
Auftreten der Tai iſt ein deutliches Kenn⸗ 
zeichen für Kalkphosphormangel in der Nahrung oder für 
u große Kalziumverluſte bei phyſiologiſchen Vorgängen im 
eriſchen Organismus. Hierbei kann es ſich um folgende 
Urſachen handeln: Gelangen Rohfaſern in einem Uebermaß 
an Pferde zur Verfütterung, ſo können ſich ſo bedeutende 
Mengen von Hippurſäure bilden, daß große Kalkverluſte un⸗ 
vermeidlich ſind, um jene ſchädlichen Säuren auszuſcheiden. 
Eine weitere häufige Urſache iſt ein Uebermaß von eiweiß⸗ 
reichem Futter, da hierdurch während der Verdauungs⸗ 
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vorgänge Schwefelſäure und Phosphorſäure freiwerden, die 


zu ihrer Bindung großer Kalkmengen bedürfen, ſo daß der 
Organismus häufig Schaden erleidet. Eine Beobachtung 
von Scheunert ſoll nicht unerwähnt bleiben, wonach gewiſſe 
Bakterienarten des Trinkwaſſers eine ſaure Gärung des 
Darminhalts verurſachten, wobei die entſtandene Milchſäure 
in die Blutbahn eindrang und ein Herabſinken der Blut⸗ 
alkaleſzenz bewirkte. Ferner kann die Leckſucht als Vorſtufe 
von Knochenweiche auftreten. Leckſucht beruht urſprünglich 
nicht auf Kalkverluſt, ſondern hat dieſen erſt im Gefolge. 
Ein Uebermaß von Kali über Natron und Mangel an orga⸗ 
niſchen Alkaliſalzen im Futter ſind im allgemeinen als Ur⸗ 
ſache der Leckſucht anzuſehen. Weiterhin hat man ſchon im 
Heu einen ſo hohen Chlorgehalt feſtſtellen können, daß hier⸗ 
durch das ganze vorhandene Kalium und Natrium gebunden 
wurde, es fehlte alſo das organiſche Natronſalz im Futter, 
das insbeſondere die Pflanzenfreſſer zur Erzeugung der 
Blutalkaleſzenz brauchen. Zur Beſeitigung der Leckſucht hat 
ſich das Verfüttern von Melaſſe als erfolgreich gezeigt, da 
die Melaſſe Natron und Kaliſalze organiſcher Säuren in 
hinreichender Menge enthält. Die Melaſſe iſt in nicht zu 
großen Mengen und nur bei guter Beſchaffenheit zu ver⸗ 
üttern, da ſonſt Darmerkrankungen, Nierenentzündung, 
uskelſchwäche u. a. auftreten können. i 

Zur Deckung des Mineralſtoffbedürfniſſes ſtehen als 
Beifutter vor allem Schlemmkreide und phosphorſaure Fut⸗ 
terkalke zur Wa Zuſätze von Kochſalz zum Futter 
ſind oft am Platze eiterhin ift ungemahlener Kalkſtein 
oder Mergel anwendbar, der den Vorzug des Eiſengehaltes 
und einigen anderen Mineralien gegenüber der Schlemm⸗ 
kreide beſitzt Zur Deckung des Salzbedarfs kommen Vieh⸗ 
ſalz und Leckſteine in Frage. Schließlich ſei noch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ganz augenſcheinlich weitgehende Beziehungen 
zwiſchen Mineralſtoffen und Vitaminen beſtehen. 

Zuſammenfaſſend kann man feſtſtellen, daß in der Gegen⸗ 
wart der Mineralſtoff⸗Frage gebührende Beachtung geſchenkt 
werden muß; unerläßlich iſt beſonders eine ſtändige Beob⸗ 
achtung des Mineralſtoffhaushalts bei tragenden, ſäugenden 
und jungen Tieren. 

Nach Loew iſt der Bedarf des Nutzviehes an Kalk und 
Phosphorſäure recht erheblich. Eine mittelmilchende Kuh 
benötigt täglich ca. 100 g Kalk. Aber nicht nur für den 
Organismus und für die Leiſtungen benötigen die Tiere 
Kalk, ſondern auch zur Abſtumpfung von Säuren, die mit 
dem Futter aufgenommen werden. So iſt ſtarke Verfütte⸗ 
rung von Sauerfutter, beſonders wenn es nicht ganz ein⸗ 
wandfrei iſt (bei Vorhandenſein von Butter⸗ und Eiigfäure) 
mit Kalkverluſten für den tieriſchen Organismus verbunden. 
Kalkmangel im Körper hebt die Anfälligkeit für Krank⸗ 
heiten (Umrindern, Unfruchtbarkeit, Verkalben, Anfälligkeit 
für Seuchen, ſeuchenhaftes Verkalben, Tuberkuloſe uſw.). 
Beſonders in Zuckerrübenwirtſchaften kann ſich die ſtarke 
Verfütterung von friſchen und eingeſäuerten Rübenblättern 
und -jhnigeln nachteilig auf den Geſundheitszuſtand der 
Tiere wegen des bedeutenden Kalkentzuges aus dem Körper 
auswirken. Es ijt daher ratſam, ſchon im Sauerfutter die 
Säure zu binden und man kann dabei wie folgt verfahren: 

Das für die nächſte Futterzeit erforderliche Blatt⸗ und 
Schnitzelfutter wird auf der Futtertenne ſchichtweiſe mit 
Schlemmkreide beſtreut und gut feſtgetreten, damit eine Ab- 
bindung der freien Säure erol en kann. Auf 1 Ztr. Rüben⸗ 
blätter ſind etwa % bis 1 Pfd. Schlemmkreide notwendig. 
Will man den Tieren kohlenſauren Kalk (Schlemmkreide) 
oder phosphorſauren Kalk verabreichen, ſo ſoll man es nicht 
mit dem Futter, ſondern nachträglich in ganz kleinen Futter⸗ 
mengen verabfolgen. Denn durch gleichzeitige Zufuhr mit 
dem übrigen Fukter erfolgt im Magen eine Bindung der 
Magenſäure, aljo eine Abſtumpfung der Magenſäfte und 
damit eine Störung der Eiweißverdauung. 


Ausſaat der Sommerung und Sritfliegenbefall. 


i Schon im Herbſt hat die Fritfliege einen ungeheuren 
Schaden an der zu zeitig geſäten Winterung angerichtet und 
es iſt damit zu rechnen, daß auch jetzt im Frühjahr die Frit⸗ 
fliege wieder auftritt und die Sommerung befällt. Darum 
muß der Landwirt folgendes beachten: 

1. Auch für das Sommergetreide iſt die Ausſaat⸗ 
zeit von entſcheidender Bedeutung. Hier muß im Gegenſatz 
zur Winterung ſo früh wie möglich geſät werden, um 


zu erreichen, daß beim Hauptflug der Fritfliegen die Pflan⸗ 

en über das vierte Blatt hinaus ſind. Im allgemeinen iſt 
der Hauptflug der Fliege da, wenn die früheſten Apfelſorten 
(Klarapfel) blühen. 

2. Von großer Bedeutung iſt es, die Pflanzen ſo ſchnell 
wie möglich über das anfällige Jugendſtadium hinwegzu⸗ 
bringen. Der Bauer wird da mit der ſorgfältigſten Herrich⸗ 
tung des Saatbeetes und Behandlung des Saatgutes, mit 


der richtigen Kopfdüngung nachhelfen. Vor allem darf der 
Boden für den Hafer nicht zu trocken fein, der Roggen nicht 
g tief gedrillt werden, ſonſt beſtockt er fih zu ſchwer, und 
łe Fritfliegen legen dann ihre Eier an den nur vorhan⸗ 
denen Haupttrieb und nicht an die Seitentriebe ab, die die 
Pflanze bei Befall wieder erſetzen kann. Zu beachten tft, 
daß es mit früher Ausſaat allein nicht getan iſt, entſcheidend 
iſt das zeitige Auflaufen und kräftiges Jugend⸗ 
wachstum. Was nützt frühe Ausjaat, wenn ſchlechte Boden: 
und Witterungsverhältniſſe, Nährſtoff⸗ und Waſſermangel 
die Keimung verzögern und das Wachstum der jungen 
Pflanzen nicht vorwärts kommen laſſen! 


3. Es iſt bedenklich, auf infolge Fritfliegenmadenſchäden 
umgepflügten Winterungsſchlag direkt wieder Sommergetreide 
zu bringen, wenn der Umbruch erſt ſo ſpät erfolgen konnte, 
daß mit der Ueberwinterung bzw. Verpuppung der Haupt⸗ 
menge der erwachſenen Maden im Boden zu rechnen iſt. 
Denn nur die jüngſten Madenſtadien gehen nach dem Mm- 
pflügen zugrunde. Iſt ſchon ſehr früh die befallene Winte⸗ 
rung umgepflügt worden, dann iſt Beſtellung mit Somme⸗ 
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Dürrefchädenhi:fe. 

Derjenigen unſerer Mitglieder, die im Vorjahre von 
Därreſchäden bekrofſen waren, empfehlen wir, bei den zuſtän⸗ 
digen Bezirksgeſchäftsſtellen über die in den einzelnen rei- 
fen zur Anwendung gelangenden Erleichterungen, wie Fut- 
tevr- und Saaigutbeihiijen, Erkundigungen einzuziehen. 

Bei diefer Gelegenheit ee wir bekannt, daß Anträge 
auf teilweiſe oder gänzliche Niederſchlagung der Einkommen⸗ 
ſteuer für das Steuerjahr 1934 ſeitens der Dürregeſchädig⸗ 
ten auch jetzt noch geſtellt werden können. — 

Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Prüfung von Landwirtſchaftslehrlingen. 


Die nächſte Prüfung von landwirtſchaftlichen Lehrlingen 
findet Ende März ſtatt. Zur Prüfung werden nur ſolche 
Lehrlinge zugelaſſen, die eine zweijährige Lehrpraxis in 
einem fremden Betriebe nachweiſen können. | 

Bei der Anmeldung zur Prüfung find dem Geſuche für 
die Sulaffung folgende Nachweiſe beizufügen: 

„die Zuſtimmungserklärung des Lehrherrn, 

2. ein ſelbſtverfaßter und ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, 

3. das letzte Schule und evil Winterſchulzeugnis. 

Die Anmeldung muß bis zum 14. März dieſes Jahres 
schriftlich bei der W. L. G., Poznan, ul. Piekary 16/17, er- 
folgt fein. 

Gleichzeitig ſind die Prüfungsgebühren von 20 Zloty, 
die der Prüfling im Falle der Ablehnung der Anmeldung 
nach Abzug von 3 Zloty für Porto und Schreibgebühren 
zurückerhält, auf das Poſlſcheckkonto Poznan Nr. 206383 zu 
übermeilen. - 

Ueber od Ort und Termin der Prüfung erhalten 
die Lehrlinge beſondere Nachricht. 

Weſtpolniſche Landwirkſchaftliche Geſellſchafl e. V. 


Nachweis von jungen Landwirtsſöhnen und ⸗»töchtern. 
Wir können einige Landwirtsſöhne und Landwirtstöchter, 
Ne fih in der Landwirtſchaſt weiter vervollkommnen wollen und 
daher eine Stelle in einem anderen landw. Betrieb übernehmen 
möchten, nachweiſen. — x 
erner bieten ſich einigen Landwirtsſöhnen von 30 Jahren 
rüber Einheiratsmöglichkeiten. 


Welage, Löw. Abk Poznan, Piekary 16/17. 


Vereinskalender. 
z Bezirk Poſen I. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäfts⸗ 
Rele, ul. Piekary 16/17. Wreſchen: Donnerstag, 21. 3., im Hotel 
Haeniſch. Schrimm: Montag, 25. 3., von 10—12 Uhr im Hotel 
Centralny. Verſammlungen und Veranſtaltungen: Ortsgruppe 
Tarnowo podg.: Freitag, 8. 3., um 2 Uhr bei Fengler. Vortrag: 
Ing., agr. Zipſer⸗Poſen: „Bedeutung der Wirkſchaftsringarbeit“ 
Drisgeuppe Dominowo: Freitag, 8. 3., um 6 Uhr im Gaſthaus 
Dominowo. Vortrag: Dipl.⸗Ldw. Zern: „Bodenbearbeitung und 
Ackergare“. Ortsgruppe Briefen: Generalverſammlung Sonn⸗ 
abend, 9. 3, um 3 Uhr bei Herrn Lutzer, Brieſen. Vortrag: Divl.= 


und 


rung ohne große Gefahr möglich, wenn die unter 1 und 2 
genannten Bedingungen erfüllt werden können. 

4. Abzuraten iſt davor, Frühjahrseinſaat von Somme⸗ 
rung in den infolge Fritfliegenmadenfraßes lückigen Winter: 
roggen vorzunehmen Dieſer wird, im Wachstum ron vorn⸗ 
herein gehemmt, mit größter Wahrſcheinlichkeit ſtark befallen 
werden. Denn die aus den Puppen der befallenen Winte⸗ 
rung im Frühjahr ſchlüpfenden Fliegen haben es allzu leicht, 
in dem Schlag die paſſenden Sommergetreidepflanzen für 
die Eiablage zu finden. Außerdem werden Sommer- und 


Winterroggen nicht gleichzeitig reifen. In ſolchen Fällen, 
wenn kein rechtzeitiger Umbruch erfolgte, muß der lückige 


Beſtand ertragen werden — der Winterroggen wird bei gün⸗ 
ſtiger Frühjahrswitterung und entſprechender Kopfdüngung 
den Schaden vielleicht zum Teil wieder auswachſen — oder 
der Schlag muß mit anderer Frucht, etwa Hackfrucht, beſtellt 
werden. Zu beachten iſt, daß Gerſte im allgemeinen im 
Jugendſtadium nur ſchwach von der Fritfliege befallen wird 
und häufig auch dann keine Schädigungen zeigt, wenn die 
Ausſaat der Sommergerſte nicht zeitig genug vorgenommen 
werden konnte. 


Landw. Zern: „Das richtige Düngen“. 2. Rechnungslegung. 3. Ges 
ſchäftliche Mitteilungen. Ortsgruppe Sankomiſchel: Sonntag, 
10. 3., um 4 Uhr bei Andrzejewſki. Vortrag: Dipl.⸗Landw. Zern: 
„Die e unjerer Böden und Bodenbearbeitung und 
Ackergare“. Ortsgruppe Starkowier Pigtkowfki: Montag, 11. 3., 
um 5 Uhr bei Herrn Karl Plath. Vortrag: Dipl.⸗Landw. Zern⸗ 
Poſen: „Richtig düngen“ und „Tiefſtall⸗ oder Edelmiſt?“. Orts⸗ 
gruppe Gawarzewo: Dienstag, 12. 3, um 3 Uhr im Gaſthaus. 
Vortrag: Dipl. Landw. Zern: „Bodenbearbeitung und Ackergare“, 
Ortsgruppe Pudewitz: Mittwoch, 13. 8, um 4 Uhr bei Koerth. 
Vortrag: Dipl. Landw. Zern: „Tiefſtall⸗ oder Edelmiſt?“ und 
„Bodenbearbeitung und Ackergare“ Ortsgruppe Trzek: Donners» 
tag, 14. 3. um 4 Uhr im Gaſthaus. Vortrag: Dipl.⸗Landw. Zern: 
„Bodenbearbeitung und Ackergare“. Ortsgruppen Zlolniki und 
Morasko: Die für Sonntag, d. 17. 3, in Suchylas in Ausſicht 
enommene Verſammlung fällt wegen des Volkstrauertages aus. 
er Termin der nächſten Sitzung wird noch bekannt gegeben. 
Ortsgruppe Podwegierki und Umgegend: Sonnabend, 9. 3., um 
3% Uhr im Gaſthaus Sokolnkki. Vortrag: Herr Baehr» 
Koin „Ein Jaht deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsverſtändigung“. 
Ortsgruppe Po eher Freitag, 22. 3, von 10—12 Uhr und 
von 14— 16.30 Uhr Unterweiſung im Baum- und Rebenſchnitt bei 
Herrn Machinſti, Podwegierki. Die Angehörigen der Mitglieder 
ſowie die Mitglieder der Jugendgruppe ſind ebenfalls herzlichſt 
eingeladen. Ortsgruppe Schwerſenz und Gowarzewo: In der Zeit 
vom 11. bis 16. 3, findet bei Matſchke, Schwerſenz eine Vortrags⸗ 
folge über Geſundheitspflege und dice unter Leitung der 
Schweſter Johanna Auguſtin vom Posener Diakoniſſenhaus für 
die Frauen und Töchter der Mitglieder (über 18 Jahre) Hatt 
Beginn am 11. 3. um 42 Uhr. Ortsgruppen Zkotniki und Mo⸗ 
rasto: In der Zeit vom 25. bis 30. März findet bei Schmalz, 
Suchylas eine Vortragsfolge über Geſundheitspflege und Hygiene 
unter Leitung von Schweſter Johanna Auguſtin vom Poſener 
Diakoniſſenhaus für die Frauen und Töchter (über 18 Img der 
Mitglieder ſtatt. Meldungen werden umgehend an Herrn Hauke 
ner⸗Ztotniki und Herrn Fenner⸗Umultowo erbeten. 

Ortsgruppe Ab Verſammlung 16, 3. um 5% Uhr bei 
Bulinſti. Vortrag Dipl.⸗Landw. Zern über „Bodenbearbeitung 
und Adergare“, 

Bezirk Poſen II. i 

Sprechſtunden: Poſen: ae Mittwoch vorm. in der Ge» 
ſchäftsſtelle, Pietary 16/17. Neutomiſchel: Jeden Donnerstag von 
9 Uhr ab in der Konditorei Kern. Pinne: Freitag, 15. 3., vorm. 
bei Herrn Ortlieb, Spar: und Darlehnskaſſe. Bentſchen: Freita 
22. J., vorm. bei Trojanowjti. Zirke: Montag, 25. 3. vorm. be 
Heinzel. Birnbaum: Dienstag, 26. 3., von 8—12 Uhr bei Herrn 
Weigelt. Samter: Dienstag, 26. 3., vorm. in der Eins und Bers 
kaufsgenoſſenſchaft. Verſammlungen und Beranitaltungen: Orts⸗ 
gruppe Grzebieniſto: Poe 8. 3., um 3 Uhr bei Frau Zippel. 
ortrag: Herr Baehr⸗Poſen: „Die neuen Entſchuldungsgeſetze der 
Landwirtſchaft“. Ortsgruppe Kupſerhammer: Sonntag, 10. 3, 
um 1 Uhr bei Riemer. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen: „Die neuen 
Entſchuldungsgeſetze der Landwirtſchaft“. Ortsgruppe Pachy: 
Sonntag, 10. 3., um %5 Uhr bei Bruno Fabian, Silna nowa. 
Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen: Die neuen Entſchuldungsgeſetze der 
Landwirtſchaft“. Ortsgruppe Neutomiſchel: Mittwoch, 13. 3., um 
6 Uhr bei Eichler, Glinno. Vortrag: Ing. agr. a über: „Landw. 
Tagesfragen“. Auch die Mitglieder der 9 9 9 ſind 
hierzu eingeladen. Ortsgruppe Grudno: Sonnabend, 16. 3., um 412 
Uhr Beſichtigung der Mikgliedergärten. Treffpunkt bei Herrn Hoffe 
mann, Krzywylas. Anſchließend um 2 Uhr bei Herrn Kaiſer, 
Grudno, Ausſprache über das Geſehene und Vortrag von Dir. 
Reiſſert über: „Objte und Hausgärten in ne und „Schäd⸗ 
lingsbekämpfung“. Auch die Angehörigen der Mitglieder find 
bierau eingeladen. 


Ortsgruppe Streje, se der Zeit vom 18.—23 8. findet eine 
5 Voriragsſolge über Geſundheitspflege und Hygiene unter Leitung 
von Schweſter Johanna Auguſtin für die Frauen und Töchter der 
Mitglieder jtatt. Näheres wird noch bekanntgegeben. Meldungen 
find umgehend zu richten an Herrn Otto Gutſche II, Streſe. 


Bezirk Bromberg. 


Verſammlungen: Ortsgruppe Fordon: 9. 3., um 4 Ahr, Hotel 
Krüger, Fordon. Nas Herr Mielke, i über: „Die 
Bedeutung von Blut und Boden für unſer Volk“. Alle Mitglieder 
nebſt Angehörigen ſind zu dieſem wichtigen und intereſſanten Vor⸗ 
trage eingeladen und wollen vollzählig erſcheinen. Kreis⸗ und 
Ortsgruppe Schubin: 9. 3. um 2 Uhr Hotel Nijtau, Schubin. 
Tagesordnung: 1. Vortrag: Herr Krauſe, Bromberg über: „Lus 

inenbau und ⸗krankheiten“. 2. Beſprechung betr. Krankenhilfs⸗ 

e. Alle der Hilfskaſſe angeſchloſſenen Mitglieder wollen voll⸗ 
ählig erſcheinen. Ortsgruppe Wladyſlawowo: 11. 3. um 2 Ahr 
el Kollmann, Wladyſlawowo. Ortsgruppe Zoledowo: 12. 3., um 
8 Uhr bei Möller, Zoledowo. Ortsgruppe Lubwifowo: 14. 3, um 
2 Uhr bei Müller, Ludwikowo. Ortsgruppe Chrosna: 15. 3. um 
3 Uhr, Gaſthaus Griesbach, Chrosna. Ortsgruppe Ciele: 17. 3, 
um 3 Uhr, Gaſthaus Eichſtedt, Zielonka. In allen Verſammlun⸗ 
gen Vortrag: Herr Krauſe, Bromberg über: „Lupinenbau und 
krankheiten“. Außerdem gg wichtiger Tagesfragen. — 
Anm.: In der Ortsgruppe Ciele findet anſchließend um 5 Uhr 
eine Volkstrauerfeier pii Ortsgruppe Lukowier: Frauenaus⸗ 

: 14. 3, um 3 Uhr Gaſthaus Golz. Murucin. Ortsgruppe 

2 Frauenausſchuß: 14. 3., um 5 Uhr im Gutshauſe Schme⸗ 
kel, Wiskitno. Vortrag über: „Säuglingspflege“. 

Ortsgruppe und Jung gruppe Fordon und Amgegend: 
Lehrunterweiſung im Obſtbaum⸗ und Rebenſchnitt mit Tafelzeich⸗ 
nungen und praktiſchen Ausführungen unter Leitung von Garten- 
baudirektor Reiſſert Montag, 18. 3., von 16—19 Uhr und Diens⸗ 
tag, 19. 3, von 8-10% Uhr im Saale des Herrn Lachmann, 
Strzelce dolne. Notizbuch, Bleiſtift und Mitgliedskarte ſind von 
den Teilnehmern mitzubringen. cht rege Teilnahme ſeitens 
der Jungbauern erwünſcht. Baumwart Lachmann iſt zur prak⸗ 
tiſchen Mithilfe für dieſe Lehrunterweiſung beordert. í 

Bezirk Gneſen. 

Verſammlungen: Ortsgruppe Rogowo: Montag, 11. 3., um 
4 Uhr bei Schleiff. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen über: „Das Ent⸗ 
Isulbungs „Ortsgruppe Niehof⸗Hohenſtein: Donnerstag, 
14. 3., um Hr im Gaſthaus . Vortrag: Herr Baehr- 
Poſen äber: „ Jahr 5 e en “ Orts⸗ 
gruppe Welnau und Umgegend: Lehrünterwei im Obſtbaum⸗ 
und nebenſchnitt mit Tafelzeichnungen und pratólidjen Ausfüh⸗ 
zungen unter Leitung von Gartenbaudirektor Reiſſert⸗Poſen am 
Freitag, 8. 3., von1i8—18% Uhr im Johannesheim, Olekſzyn. 
Notizbuch, Bleiſtift und iedskarte ſind von den Teilnehmern 
mitzubringen. Recht rege Teilnahme ſeitens der Jungbauern 
erwünſcht. Baumwart Müller iſt zur praktiſchen Mithilfe für 


dieſe Lehrunterweiſung beordert und kann an nachfolgenden 
Tagen gegen Bezahlung in Anſpruch genommen werden. Orts⸗ 
Mo 25. 3. Vortrag: Dr. Kluſak über: 


„Rechtsfragen und Entſchuldung“. Näheres wird noch bekannt⸗ 


gegeben. 
Bezirk Hohenſalza: 

Sprechſtunde: Mogilno: 12. 3., von 11—1 Ahr im Hotel 
Monopol, Mogilno. Verſammlungen: Ortsgruppe Dabrowa 
wielka: Sonntag, 10. 3, um 4 Uhr im Saale Oeſtreich, Dąbrowa 
wielka. Ortsgruppe Wonorze: 11. 3, um 6 Uhr bei Kwiatkowſti, 
Wonorze. Ortsgruppe Bariſchin: 13. 3, um 5 Uhr bei Klettte, 
Bartſchin. Ortsgruppe Rojewo: 14. 3., um 6 Uhr bei Lohöfer, 
Rojewo, Ortsgruppe Orchowo: 15. 3., um 5 Uhr im Gaſthauſe, 
Orchowo. In ſämtlichen ka = Vortrag von Dipl.-Ldw. 
Kunde, Hohenſalza über: „Landwirtſchaftliche Tagesfragen“.— 
Mit Rückſicht auf die Arbeitseinteilung bitten wir unſere Mii- 

lieder nochmals, unſere Geſchüftsſtelle möglichſt nur an einem 
ttwoch oder Freitag in Anſpruch zu nehmen. 

Drisgruppe Wonorze. 12. 3. um 5 Ahr. bei Herrn Weiß: 
. rn des landw. Fortbildungskurſus im Beiſein ſämt⸗ 
licher Mitglieder des Vereins. rtsgruppe Orchowo. In der 
Zeil pom 9. April bis 22. Mai ſoll im Gaſthauſe in Orchowo ein 
fünfwöchiger 5 für die Söhne der Mitglieder 
unter Leitung von Dipl.⸗dw. Bußmann ſtattfinden. ſoll 
pk großes Ah LA ar * DnE Recht baldi 

umeldun auch von sgruppe ' ce an Herrn Lan 
wirt Jakob Kramer⸗Orchowo. . N 

5 Bezirk Liſſa. 

Ortsgruppe Lindenſee. 

rzeradzki. Sorti 


ag von Herrn 
ahrsbeſtellung“. Geſchäftliches. 


Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: Pleſchen: Montag, 11. 3., bei Wenzel. Pogo⸗ 
tzela: Mittwoch, 13. 3. bei Panwitz. Adelnau: Donnerstag, 
14. 3, bei Kolatg. Verſammlungen: Ortsgruppe Hellefeld: Frei⸗ 
tag, 8. 3., um 4 Uhr bei Gonſchorek. Ortsgruppe Bieganin: Sonn⸗ 
abend, 9. 3., um 3 Uhr im Gaſthaus. In beiden Verſammlungen 
Vortrag von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. Haushaltungskurſus 


„lagi Welnau: 


ranzka, Krzyzanki über „Früh⸗ 
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Verſammlung 14. 3. um 16.30 bei 


Honig: Sonntag, 10. 3. im Konfirmandenſaal. ür die Dris- 
gruppen Wilſcha, Steiningsheim, Rotendorf, Eichdorf, Deutſch⸗ 
Koſchmin und Lipowier findet am Freitag, 15. 3., pünktlich um 
12 Uhr bei Herrn Götz, Dobrzyca, eine Verſammlung ftatt, in 
der Dr. Kluſak⸗Poſen über das Entſchuldungsgeſetz einen Vortrag 
hält. Ortsgruppe Kobylin: Verſammlung Sonntag, 17. 3, um 
148 Uhr bei Frau Taubner. Vortrag: Oberamtmann Laſchke⸗ 
Goreczki. 
Bezirk Rogaſen. 
Sprechſtunden: Kolmar: Donnerstags bei Pieper. Szamocin: 


Montag, 11. 3, vorm bei Raatz. Czarnikau: Freitag, 15. 3, 
vorm. det Juſt. Verſammlungen: Ortsgruppe Obornik: Sonn⸗ 


abend, 16. 3, um 5 Uhr bei Borowicz. Näheres in der nächſten 


Bekanntgabe. 
Bezirk Wirſitz. 

Sprechtage: Natel: Freitag, 8. 3., von 11—3 Uhr bei Seller. 
Meotihen: Donnerstag, 14. 3., von 1 bis 4 Uhr bei Schillert. 
Sitzungen: Ortsgruppe Friedheim: Dienstag, 12. 3, um 5 Uhr 
bei Vorköper, Friedheim. Vortrag: Gartenbaudirektor Reiſſerk⸗ 
Poſen zum Thema „Tagesfragen aus dem Gebiet des Obſt⸗ und 
Gartenbaues ſowie der Obſtverwertung“. In der Sitzung ſoll 
auch eine Konſervenverſchlußmaſchine don Bromberg aus vor⸗ 
geführt werden Zu dieſer Sitzung ſind auch die Frauen been 
eingeladen. Nakel. Sitzung der Vertrauensleute des ng 
ausſchuſſes am Dienstag, 12. 3., um %12 Uhr im Konfirmanden 
ſaal. Kreisgruppe Wirſitz. Donnerstag, 21. 3, um 4 
Krainick, Lobſen. Kreisgruppe Wirſitz. Freitag, 22. 3. um 1 Uhr 
im Lokal Heller, Nakel. In beiden Kreisgruppenſitzungen Vor 
trag von Dr. Kluſak⸗Poſen über die neuen Entſchuldungsgeſetze. 


| Beianntmachungen | 


Bekanntmachung betreffend Katalog über anerkannte 
Saatkartoffeln und verzeichnis fiber das auf dem Halm 
anerkannte Getreide und anderer Pflanzen 


Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer bringt intereſſierten 
Landwirten und Handelskreiſen zur Kenntnis, daß der Katalog 
über Saatkartoffeln, die im Jahre 1934 von den Landwirtſchafts⸗ 
kammern Poſen und Thorn anerkannt wurden und ebenſo ein 
Verzeichnis über das auf dem Halm durch die Landwirtſchafts⸗ 
kammer Poſen anerkannten Getreides und über andere Pflanzen 
erſchienen ift. Der Katalog über anerkannte Saatkartoffeln ift 
in polniſcher und franzöſiſcher Sprache erſchienen und enthält eine 
Beſchreibung der Sorten und zwar ihren Gebrauchswert, Neife⸗ 
zeit, Erkennungsmerkmale und ihre Vodenanſprüche ſowie die 
Adreſſen von jenen Wirtſchaften, in denen man die Sorten 
kaufen kann. 


Den Katalog ſowie das Verzeichnis über Getreideſorten und 
andere Samenpflanzen kann man durch die Landwirtſchaftskam⸗ 
mer, Saatzuchtabteilung (Wielkopolſta Izba Rolnicza, Referat 
Naſienny) Poznan, ul. Mickiewicza 33, Zimmer 53 beziehen. 


Kontrolle über Saaikartoſſeln bei der Deriadung. 


Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer teilt Landwirten 
und Handelsfirmen mit, daß ſie auf Grund des $ 27 der Aner⸗ 
kennungsvorſchriften während der Vorbereitung der Saattartof⸗ 
feln zum Verſand eine Kontrolle durchführt und die Güde bzw. 
die Waggons mit der amtlichen Plompe verſieht. Zwecks Zeich⸗ 
nung dieſer Kartoffeln gibt die Landwirtſchaftskammer beſondere 
Anerkennungskarten als Beſtätigung, daß es „„ontrollierte“ 
Kartoffeln ſind, heraus. 

Landwirte bzw. Firmen, die ſolche kontrollierten Kartoffeln 
zu beziehen wünſchen, müßten dies im Kaufvertrag ausdrücklich 
hervorheben, daß ſie bei der Verladung kontrollierte Kar⸗ 
koffeln beſtellen. — Die Koſten dieſer Kontrolle trägt der Ver⸗ 
käufer bzw. Empfänger je nach Vereinbarung. 


| Allerlei Wiſſenswertes | 


Auszeichnung von Geflügelzüchtern auf der 
Geflügelausſtellung in Poſen. 

Auf der in der Zeit vom 2.—4. Februar 1935 ſtattgefundenen 
Geflügel⸗Ausſtellung wurde Herrn Neumann⸗Chrzyſkto wieftie ein 
Diplom auf die aoee Medaille und ein Ehrenpreis für Rhodes 
länder, weiße Myandottes und Rieſen⸗Pekingenten zuerkannt. 
Das Diplom 1 lion ſilberne Medaille wurde Herrn Raczlowſki⸗ 
Hohenſalza für Plymouth⸗Rocks, Herrn Slaby⸗Poſen für Suſſex, 
Herrn Paſzek⸗Jaſienica für Welſumer, Herrn Piatek⸗Wielun für 
Weißhauben, Herrn Januſzewſki⸗Morasko für Langshan, Herrn 
Stachowſki⸗Rawitſch für Rhodeländer zuerkannt. Außerdem wur 
den noch einige bronzene Medaillen verliehen. 


wo dieſe mit 
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Auf: und Untergangszeiten von Sonne und mond 
vom 10. bis 16. März 1935. 


— ZZ O ——— 
Sonne M o n d 
Tag — —— 

5 Aufgang | Untergang Aufgang | Untergang 
—————— — —„—᷑:¼ — —UU— nen 
10 6,28 17.53 8,9 0,31 
11 6,26 17.55 8 49 144 
12 6,24 1752 RZE! 2.46 
13 6,22 17.59 10.43 332 
14 6,19 18,1 11,51 4,7 
15 6,17 18.2 13,2 431 
16 6,14 18.4 14.14 451 


Beachtung den Beerenobſthochſtämmen. 


Obwohl viele Gartenbeſitzer den Nutzen von hochſtämmigen 
Stachel⸗ und Johannisbeeren erkannt haben, werden ſie doch 
noch nicht genügend beachtet. e dem Kleingartenbeſitzer 
bieten ſie manche Vorteile. Die Umgebung der Stämme iſt leicht 
von Unkraut freizuhalten. Bei Bon en Platzverhältniſſen 
können unter den Kronen noch Küchenkräuter und anderes Ge⸗ 
müſe angebaut werden. Ferner ſind die Kronen leicht im Schnitt 
zu halten, und die Triebe werden weniger von Krankheiten und 
Schädlingen befallen. Beſonders der gefürchtete amerikaniſche 
Stachelbeer⸗-Mehltau tritt bei Stachelbeerhochſtämmen ſeltener 
auf. Die Früchte, die ſich an ſolchen Stämmen leser 8 gut 
ausbilden laſſen, ſind auch bequem zu ernten und liefern Bäum⸗ 
chen oft Ernten, die den Büſchen kaum nachſtehen. Derartige Hoch⸗ 
ſtämme bilden ſtets eine Zierde für jeden Garten. 

Wichtig iſt es, einen kräftigen Pfahl zu geben, der bis in 
die Krone reiht. An demſelben ſind beſonders während der Zeit, 
rüchten überladen find, die ſtärkſten Kronentriebe 
anzubinden, damit ein Abbrechen vermieden wird. Infolge dieſer 
Vorzüge ſollten Beerenobſthochſtämme auch mehr als bisher in 
Siedlungsgärten Verwendung finden. 


Huf⸗ und Ulauenpflege. 4 ; ; 


Hufpflege bei ausgewachſenen Pferden ift im allgemeinen be- 
kannt. Aber praktiſch wird noch viel zu wenig Wert auf gute 
ufe gelegt. Wie der Soldat nur mit gutſitzenden Stiefeln große 
Märſche durchführen kann, fo hängt auch die Leiſtung des Pferdes 
um großen Teil von der richtigen Hufpflege ab. Schon beim 
ohlen iſt auf die Ausbildung guter Hufe und auf ihre Pflege 
roßer Wert zu legen. Zeigen ſich Fehler, 5 muß der Hufſchmied 
ofort die Hufe beſchneiden oder mit der Raſpel Unregelmäßig⸗ 
keiten beſeitigen. Hierbei kann das junge Tier mit aller Ruhe 
ſchon an den ſpäter folgenden Beſchlag gewöhnt werden. Wird 
eine Kontrolle alle vier Wochen einmal durchgeführt, ſo kann in 
der Huf⸗ und Beinentwicklung mancher Schaden rechtzeitig er⸗ 
kannt und beſeitigt werden. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit muß 
den Fohlen zugewandt werden, deren Beine fehlerhaft geſtellt ſind. 
Zur Hufpflege im Stall gehört in erſter Linie ein trockener 
Stand, ferner häufiges Waſchen und gutes Einfetten der Hufe 
nach dem Trocknen, damit das Brüchigwerden der Hornwand ver⸗ 
hindert wird. Beſondere Beachtung verdient der Strahl. Er 
und die ee ſollten alle acht Tage einmal mit Holzteer, 
dem man etwas Schweineſchmalz beimiſcht, bepinſelt werden. 
Holzteer allein macht den Strahl leicht zu ſpröde. Ferner muß 
dł geachtet werden, daß der Hufſchmied den Strahl nicht zu 
ſtark beſchneidet, weil hierdurch leicht Zwangshuf entſteht. 


Die hauptſächlichſten Krantheiten, die durch mangelnde Huf⸗ 


pflege entſtehen können, find Strahlfäule, Strahlirebs und Maute. 


Die Strahlfäule macht 19 durch eine faulige Zerſtörung 
des Hornſtrahls bemerkbar. ie Urſache dieſer Krankheit iſt in 
ſchlechter, ſchmutziger Streu, naſſen Ständen, mangelhafter Huf⸗ 
Bien un» zu ſtarkem Ausſchneiden des Strahls zu ſuchen. In 
er jog. Strahlfurche zeigt ſich eine übelriechende, ſchwärzliche 
Maſſe, durch die der Strahl ſehr bald zerfreſſen wird. Im An⸗ 
fungsſtadium ift es nicht ſchwer, den faulen Strahl zu heilen. 
Einprozentige Kreolinlöſung, Yodoform, Tannin, Alaun und 
file be ind wohl die bekannteſten Mittel, mit denen die Strahl- 
äule bekämpft wird. Auch Barfußgehen auf trockener Weide ift 
zu empfehlen. e 
Strahlkrebs yi ſchwieriger zu beſeitigen. Die Urſache 
dieſer Krankheit iſt vielfach in e d der Sohle, der Leder⸗ 
haut und des Strahls zu ſuchen und wird durch naſſe Stände und 
onde Streu RA r An der Strahlſpitze bemerkt man 
eine kleinere oder größere offene Stelle, wobei oft Sohle und 
Strahl ſchon unterhöhlt find und der Hohlraum mit einer ſtinken⸗ 
den Schmiere angefüllt iſt. Im ſpäteren Stadium ſchwindet das 
geſunde Horn mehr und mehr, und an der offenen Stelle kommen 
zottige, bald wie Blumenkohl ausjehende, leichtblutende Wuche⸗ 
zungen zum Vorſchein. Hier iſt dringend zu raten, einen Tierarzt 
pie Abhilfe herbeizuholen. Oftmals gelingt es, durch Operation 
ie Krankheit zu beſeitigen. 
Die Mauke iſt eine näſſende Hautentzündung in der hinteren 
Feſſel. Auch bei dieſer Krankheit find meiſt Schmutz, Unreinlich⸗ 


keit und Näſſe die Urſache, durch deren Beſeitigung auch dle 
Mauke häufig verſchwindet. S 

Beim Beſchlagen der Pferde ſelbſt wird noch viel geſündigt, 
und zwar meiſtens von Schmieden, die keine Fachausbildung ge⸗ 
nojjen haben. Aber ſelbſt bei den letzten kommt oft nach einigen 
Jahren die alte Gewohnheit wieder zum Durchbruch, den Huf 
nach dem Eiſen paßrecht zu ſchneiden, anſtatt den Huf nur ſoviel 
zu beſchneiden, als unbedingt nötig iſt und dann das Eiſen 
nach dem Huf zurecht zu biegen. Das Pferd muß be⸗ 
ſchlagen merden, ſobald das Eiſen zu kurz oder zu eng wird; ein 
längeres Liegenlaſſen iſt falſche Sparſamkeit und geht auf Koſten 
der Beine und der Geſundheit des Pferdes 

Aber auch bei Rindern iſt die regelmäßige Klauenpflege un⸗ 
bedingt zu empfehlen. Klauenleiden waren häufig die Urſache, 
daß gute Zuchttiere zeitig von der Zucht ausgeſchloſſen und ges 
ſchlachtet werden mußten. Die Klauen geben den Zehen Schutz 
und ſollen ein ſicheres Auftreten gewährleiſten. Furchtbar iſt es 
u ſehen, daß Rinder mit gekreuzten Klauen herumlaufen miijjen. 

ei der Klauenpflege iſt aber darauf zu achten, daß die After⸗ 

klauen nicht zu kurz abgekniffen werden, da hierdurch Blutungen 
entſtehen können. 

Die A W Landwirtſchaftliche Geſellſchaft verfügt über 
zwei ausgebildete Klauenbeſchneider, die das Beſchneiden der 
Klauen beim Rindvieh ſachgemäß durchführen und von der WLG. 
angefordert werden können. Da im Frühjahr, vor dem Aus⸗ 
treiben des Viehs auf die Weide die Nachfrage nach den Klauen⸗ 
beſchneidern ſehr grob iſt, jo daß ſie die Aufträge nicht ſchnell 
enug bewältigen können, empfiehlt es ſich, dieſe Arbeit ſchon im 

ärz oder April ausführen zu laffen. ; 


Die Schleppe am Pflug. 
5 Von Dipl.⸗Ing. Hermann Wolff. 

Es iſt allgemein bekannt, daß durch die unmittelbar am 
Pflug angehängte Schleppe oder das Eggenfeld zwei Arbeits⸗ 
gänge in einem Zuge erledigt werden können. Beſonders 
bei dringender Arbeit hat fih dieſe Vereinigung der beiden 
Geräte gut bewährt, abgeſehen davon, daß bei der Frühjahrs⸗ 
beſtellung die koſtbare Winterfeuchtigkeit beſſer erhalten wird. 
Die Kuppelung der beiden Geräte verurſacht manchmal im 
Betrieb beim Umwenden Schwierigkeiten; die Schleppe wird 
gewöhnlich mit 2 Ketten an einem Ausleger des Grindels 


N 


befeſtigt, und die Ketten verwickeln ſich oft mit den hervor⸗ 
ponien Teilen des Pfluges. Dieſer Fehler ift durch richtige 

emeſſung der Länge der Ketten und Ausleger zu beheben. 
Die Ketten A nur jo lang ſein, daß die Schleppe noch frei 


pendelnd am Ausleger hängt, wenn der Karrenpflug zum 
Umwenden auf die Seite gelegt wird. Für gleichmäßige und 
ſteinarme Böden iſt in neuer Zeit eine ſtarre, mit dem Pflug 
verbundene Schleppe auf den Markt gekommen (vergl. Abb.). 
Auch hier ſitzt die Schleppſchiene an einem Ausleger und 
kann durch einen Stellhebel mit Zahnbogen bequem der 
Pflugarbeit angepaßt werden. Auf ungleichmäßigem und 
ſtark mit Steinen durchſetztem Boden I ſtarre Schleppe 
weniger geeignet, als die beweglich an den Ketten hängende, 
weil ihre Höhenlage häufig verändert werden muß. Auf 
gleichmäßigen Böden dagegen hat ſich das Gerät gut bewährt. 


Fragekaſten und meinungsaustauſch 


Frage: Dichtmachen des Speichers. Wie kann man den Spei⸗ 
ase 7 dicht machen, ohne eine Dielung durchführen zu 
müſſen? l i 

Antwort: Wir würden Ihnen empfehlen, Fußbodenpappe zu 
kaufen und mit ihr den Fußboden auszulegen. 

ur Frage „Rapsnachwuchs“ in Nr. 9. 
Wenn Ihr Raps, gleichviel, ob Flächen e A 
wurden, oder nicht, noch grünes Herz hat, jo laſſen Sie ihn ſtehen. 


(Fortſetzung auf Seite 163) 
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Die Landjugend 


8. märz 1955 


Eine turze Charakteriſtik der poſener Landwirtſchaft. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Die Viehzucht. 


Trotz der für die Viehzucht ungünſtigen Bedingungen 
hat dieſer Produktionszweig in der Wojewodſchaft Poſen 
eine beachtenswerte Höhe erreicht. Die ſtarke Viehhaltung 
war ſchon vor dem Kriege durch den großen Stalldungbedarf 
bedingt. Damals ſpielte allerdings die Maſt die Haupt⸗ 
rolle, die aber in der Nachkriegszeit ſehr an Bedeutung ver⸗ 
lor, da ihr die früheren Abſatzmärkte verloren gingen. Hin⸗ 
gegen wird die Milchviehzucht viel intenſiver betrieben als 
vor dem Kriege. Zahlenmäßig kommt es aber nicht zum 
Ausdruck, da in dem ſtatiſtiſchen Material Milch⸗ und Maſt⸗ 
vieh nicht getrennt angegeben werden. Nach einer Statiſtik 
aus dem Jahre 1927 gab es in Poſen im Vergleich zur Vor⸗ 
kriegszeit in Tauſenden: 


Jahr 1892 1900 1918 1021 1927 
Pferde . . 218 264 301 273 293 
Rinder ..... 735 869 942 859 847 
Schafe . . 1405 729 391 324 184 
Schweine.. 549 772 1322 925 1052 


Die Viehzucht iſt bei uns auch ſtärker vertreten als im 
Durchſchnitt von ganz Polen, was aus der nachſtehenden 
Tabelle zu erſehen iſt. 

Es entfielen am 30. 6. 1931 auf 100 Hektar Fläche: 

Pferde 30 85 Schweine Schafe Ziegen 
e 


Di 
in den Weſtgebieten 10,1 292 2 6,5 3,5 
Ganz Polen 10,6 25,2 18,6 6,7 0,6 

Die größte wirtſchaftliche Bedeutung in der heutigen 
Poſener Viehzucht fällt, wie wir aus obigen Zujammen- 
55 erſehen, dem Rindvieh zu. Die Umſtellung auf 

ie Milchwirtſchaft hat zu einer Vereinheitlichung der hier 
in der Vorkriegszeit gezüchteten Raſſen geführt. Heute wird 
bis auf wenige Ausnahmen nur noch das ſchwarzbunte Nie⸗ 
derungsrind gehalten. Nur im Süden der Provinz iſt das 
rote Landvieh in 5 Kreiſen ſtärker vertreten und ſeine Zucht 
aher von maßgebenden Stellen gefördert. Einige namhafte 
Züchter dieſer Rajje haben ſich in den letzten Jahren zu 
einer Züchtervereinigung zuſammengeſchloſſen. Um die Lei⸗ 
ſtung der Tiere zu heben, ſucht man die Landwirtſchaft mit 
beſſerem männlichen Zuchtmaterial zu verſorgen und auch 
unter dem weiblichen Material eine Ausleſe durch Lei⸗ 
ſtungskontrolle zu treffen. Körkommiſſionen wachen in den 
einzelnen Kreiſen darüber, daß nicht ungeeignetes männ⸗ 
liches Material für die Zucht verwandt wird. In vielen 
Kreiſen dürfen daher fremde Kühe nur noch mit gekörten 
Bullen gedeckt werden. Ferner ſucht man durch Ausbau von 
Bullenſtationen dem Landwirt beſſeres Zuchtmaterial zur 
Verfügung zu ſtellen. In den letzten Jahren wurden jedes 
Jahr gegen 90 0 Stationen errichtet, im Jahre 1930/31 
allein 141, im letzten Jahre 84. Die Bullen für dieſe Sta⸗ 
tionen wurden nur aus Herdbuchherden, die in der Poſener 
Herdbuchgeſellſchaft organiſiert ſind, angekauft. 

Auch die Milchkontrolle iſt im ſtändigen Ausbau begrif⸗ 
fen. Nach dem Stand vom 31. 3. 1931 arbeiteten auf dem 
Gebiete der Poſener Wojewodſchaft 84 Milchkontrollvereine, 
die 31 578 Kühe erfaßten. Davon entfielen zirka 4500 Kühe 
auf 612 bäuerliche Betriebe. Im letzten Jahr hat auch die 
Milchkontrolle infolge der Kriſe eine ſtarke Einbuße erfah⸗ 
ren. Die Zahl der Milchkontrollpereine betrug 63 und ver⸗ 
teilte fih auf 629 Herden des größeren Beſitzes. Die durch 
ſchnittliche Milchleiſtung aller größeren kontrollierten Be⸗ 
triebe betrug pro Kopf 3443 Kilogramm Milch bei 3,29 
Prozent Fett. Von den bäuerlichen Betrieben wurden 
627 mit 4138 Kühen kontrolliert. Die durchſchnittliche 
Milchleiſtung betrug hier 2835 Kilogramm Milch mit einem 
Fettgehalt von 3,39 Prozent. Obzwar die Milchkontrolle in 
den bäuerlichen Wirtſchaften wegen der hohen Unkoſten viel 
ſchwerer durchzuführen iſt als in den Großbetrieben, ſo iſt 
je auch für dieje Betriebe unentbehrlich; denn im Durch⸗ 
chnitt von 2 Jahren wurden in den kontrollierten Herden 


(Schluß; 


220 Kilogramm Milch mehr pro Kuh und Jahr erzielt als 
zuvor. > 
Es werden weiter Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe und der Unfruchtbarkeit beim Rindvieh durch⸗ 
geführt, Viehſchauen verbunden mit Prämiierungen, ſowie 
chauen für rationelle Fütterung und Leiſtungswettbewerbe 
für bäuerliches Vieh veranſtaltet. Die Züchter ſind im 
Herdbuchverein organiſiert, der gegenwärtig 163 Mitglie⸗ 
der hat. Alle eingetragenen 
kontrolle und der periodiſchen Unterſuchung auf Tuber⸗ 
kuloſe. 

In der Schweinezucht hat man ſich in der Nachkriegs⸗ 
eit für die Förderung und Zucht folgender 4 Schweineraf- 
fen entſchieden: 1. bas deutſche weiße Edelſchwein, 2. das 
große weiße engliſche Edelſchwein (Vorkſhire), 3. Kornwalls 
(großes engliſches ſchwarzes Schwein), 4. das veredelte Land⸗ 
ſchwein. Auch hier ſucht man durch Leiſtungskontrolle vor⸗ 
wärts zu kommen. Am 31. 3. 1931 ſtanden 102 Ställe mit 
14 350 Tieren unter der Kontrolle. 
es 79 Herden mit 13 606 Tieren. 113 Eberſtationen wurden 
im Jahre 1930/31 neu errichtet, im letzten Jahre 79. In 
der letzten Zeit gewinnt die Baconproduktion immer mehr 
an Bedeutung. Es beſtehen hier 11 Baconfabriken, denen 
die Verarbeitung und der Abſatz obliegt. Die Poſener 
Schweinezüchter ſind in dem Großpolniſchen Schweinezüchter⸗ 
verband organifiert, der gegenwärtig 50 eingetragene Her⸗ 


den erfaßt. i 
die Zuchtrichtung dieſelbe geblie⸗ 


In der Pferdezucht iſt 
ben wie in der Vorkriegszeit. Es wird überwiegend das 
Durch Körung der Hengſte, 


Poſener Halbblut gezüchtet. 

durch Regiſtrierung der Zuchtſtuten, durch Prämiierung der 
Stuten und Stutfohlen in bäuerlichen Betrieben, durch Ver⸗ 
anſtaltung von Ausſtellungen, durch Kurſe für kleinere Züch⸗ 
ter und durch Hufbeſchlagkurſe will man auch dieſe Zucht 
fördern. Die Züchter ſind in dem Verband für edles Halb⸗ 
blut organiſiert, der gegenwärtig 360 Mitglieder zählt. 

Die Schafe haben unter der ungünſtigen Konjunktur in 
den letzten Jahren ſehr an Bedeutung verloren. Gezüchtet 
wird überwiegend das Merino⸗Fleiſchſchaf. Auch hier ſucht 
man durch Klaſſifizierung der Herden und durch Veranſtal⸗ 
tungen von Bockauktionen dieſen Produktionszweig qualita⸗ 
tiv zu heben. 

Die Kleintierzucht ſpielt in den bäuerlichen Betrieben 
eine ſehr beachtenswerte Nolle. Beſonders die Geflügel⸗ 
zuchtproduktion ift ſehr ſtark vertreten. Durch Anerkennun⸗ 
gen von Zuchten, durch Veranſtaltungen von Kurjen, Lei⸗ 
ftungswettbewerben und Vorträgen, durch Angabe von 
Zuchthähnen und durch Verkauf von Küken ſucht man vor⸗ 
wärtszukommen. Die in der Provinz beſtehenden 7 Klein⸗ 
tierzuchtvereinigungen ſind in dem erband für Kleintier⸗ 
zucht zuſammengeſchloſſen. 

| Landwirtſchaftliches Nebengewerbe. 

Der Ueberſchuß an landwirtſchaftlichen Produkten 
[ibere auch zum Ausbau eines dichten Netzes von landwirt⸗ 
chaftlichen Rebengewerben. An erſter Stelle ſteht die Spi⸗ 
rituserzeugung mit 550 Brennereien. Die Spiritusgewin⸗ 
nung iſt aber in der Nachkriegszeit ſehr ſtark zurückgegan⸗ 
gen. Während in den Jahren 1910 bis 1914 die Weſtgebiete 
737 000 Hektoliter Spiritus erzeugten, waren es im Jahre 
1926/27 nur 238 680 Hektoliter. Die Arſache dieſes ſtarken 
Rückganges liegt hauptſächlich in der ſtaatlichen Monopol⸗ 
und Steuerpolitik, die auf der einen Seite das Spiritus⸗ 
kontingent niedrig hält, auf der anderen Seite den Spiritus 
ſehr hoch beſteuert und auf dieſe Weiſe den Verbrauch ſtark 
einſchränkt. Die Zuckerrüben werden in 18 Fabriken zu 


28 Oelmühlen, 17 Stärkefabriken, 5 Zichoriendarren und 
zahlreiche Getreidemühlen mit Dampf⸗, Waſſer⸗ und Motor⸗ 
kraft. Die Abfälle des landwirtſchaftlichen Nebengewerbes 
bilden einen wertvollen Erſatz für die geringen Rauhfutter⸗ 
mengen. 


Herden unterliegen der Milch⸗ 5 


Im letzten Jahr waren 


Zucker verarbeitet. Ferner ſind vorhanden 33 Brauereien, 


Eingeſandt. 
Zeſtgemäßes Zwiegeſpräch. 


dann muß man wieder einpacken vor Schnee und Kälte. 


los mit der Beſtellung. Na, wenigſtens hab ich den Dung 
auf dem Ag s hinter der Scheune eingepflügt. 
: Vergiß blos dabei nicht, mindeſtens 30 m vom 
Gebäude ab zu 
kaut Vorſchrift. ; 
T.: Das paßt mir aber nicht gut, ich denke, es wird 
wohl nicht fo ſchlimm werden. — Außerdem hab ich im 
; a Jahr in der Nähe Kartoffeln ganz dicht am Haufe 
eſehen. 
3 D.: Kann fein, daß der Betreffende eine beſondere Be- 
willigung vom Staroſtwo hatte, aber in der letzten a 
uns der Geſchäftsführer erzählt, daß im vorigen Jahr 
ber 700 Bauern wegen Uebertretung dieſer Vorſchrift be- 
ſbraft wurden. 
T.: In der Sitzung war ich leider nicht dabei, weil ich 
gerade mit dem Nachbarn den Waggon Kalk abfahren 
mußte, den ich mit ihm zuſammen für die Kalkung des 
Luzerneſtückes beſtellt habe, das ich mir anlegen will. 
Ich hab Dich doch zu ſehr beneidet im vorigen Jahr, als ich 
meinem Vieh kaum was Grünes zu geben hatte, da der Klee 
verſagte, während Du immerzu Luzerne geben konnteſt. 
„ Das ift ein vernünftiger Gedanke von Dir; wenn 
Du Dich davon überzeugt haſt, daß der Boden auch im 
Untergrund für die Luzerne paßt, wird ſie auch ge⸗ 
% ae — Willſt Du fie eigentlich ohne oder mit Ueberfrucht 


füen 
T.: Ich dachte fie in die Gerſte einzuſäen, die nach den 
Kartoffeln kommt. | 
D.: Wenn ich dir raten foll, dann ſäe die Luzerne ohne 
leberfrucht Auf unferen mittleren Böden mit meiſt 
geringen Niederſchlägen zieht die Ueberfrucht den Boden zum 
Schaden der Luzerne zu ſehr aus Außerdem kannſt Du bei 
Reinſaat, die allerdings durch Hacken ſauber gehalten werden 
muß, da ſonſt die Unkräuter zu üppig werden können, meiſt 
un 1. Jahr bereits 2 Schnitte ernten, während bei Unterſaat 
höchſtens nur mit 1 ſchwachen Schnitt zu rechnen iſt. 

' T.: Wie denkſt Du über die Kalkung? Wieviel und 

wann [off ich davon geben? Ich dachte etwa 10 tr. kohlen⸗ 
jouren Kalk vor der Saat einzueggen. 
N D.: Nach dem Ergebnis der Boden un terſuchung, 
die Du haſt machen laſſen, dürfte. ja die Menge genügen, 
aber mit der Zeit iſt es knapp. Wir hören ja immer wieder, 
daß die Wirkung des Kalkes von der gründlichen Ver⸗ 
miſchung mit dem Boden abhängig it. Und dieſe kann 
man im erſten Jahr nach dem Streuen nicht erreichen. 

Deshalb ift es ſehr richtig, den Kalk bereits zu den Kartoffeln 
zu geben, nach denen die Luzerne kommen ſoll. Das iſt ſehr 
bequem, weil man, nachdem die Kartoffeln gepflanzt find, 
gut Zeit hat zum Streuen und es iſt außerdem bei dieſem 
Verfahren möglich, durch die Bearbeitung der Kartoffeln eine 
ganz gründliche Miſchung von Kalk und Boden her⸗ 
beizuführen. 
kę T.: Das ijt einleuchtend und das nächſtemal werde ich 
das auch ſo machen. — Werden aber dann die Kartoffeln 
nicht ſchorfig ? i 

D.: Nein, das ift nicht zu befürchten, weil ſich eben der 
Kalk auch in dieſem Fall nicht gleich im erſten Jahr aus⸗ 
wirkt, und außerdem nicht der einzige Grund iſt, warum 
Schorf auftritt. 

T.: Was gab's ſonſt auf der Sitzung Neues? 

i D.: Der Hauptvortrag wurde über wirtſchaftliche 

Gemeinſchaftsarbeit im Dorfe gehalten; wir haben 

beſchloſſen, darüber nochmal im engeren Kreis eingehend zu 

ſprechen, weil das eine febr wichtige Sache iſt, beſonders für 
uns Jungen und für die Zukunft. Ich will mich beſonders 
dafür intereſſieren, denn es ſoll im Rahmen dieſer Arbeit 
auch eine bäuerliche Buchführu ng eingerichtet werden; 
damit die Sache klappt, follen für geeignete Jungbauern 

Ausbildungskurſe veranſtaltet werden, in denen ihnen das 
Nioötige für die Hilfe bei tiefer Gemeinſchaftsarbeit, alſo Buch⸗ 
führung, einfache Kalkunterſuchung, Verſuche, Futterberech⸗ 
nung ujw. beigebracht werden ſoll, wobei die Welage in 
i der Wichtigkeit der Sache faſt alle Koſten tragen 
will. 


K. Denkrecht: Na, Fritz, was ſoll man zu dieſer 
Witterung ſagen? Erſt denkt man, der Frühling iſt da und 


Fritz Tüchtig: Ja, ich dachte auch ſchon, es geht 


bleiben wegen des Kartoffelkrebſes, 


ERA l 

T.: Ich denke auch, daß es wichtig ift, daß Im Dorfe 
einer vorhanden iſt, der den andern an die Hand geht, denn 
es kann nicht jeder alles können und wir haben in 
der Jugendgruppe ja geſehen, daß manchem noch ſehr vieles 
fehlt, was er zur täglichen Wirtſchaftsführung braucht. Wenn 
wir es dann noch fertig kriegen, daß nicht jeder für ſich 
murkſt und mit den andern ſeine Erfahrungen austauſcht, 
elf 3. B. wir beide, ſo kann uns das in der Zukunft viel 

en. 

D.: Etwas hat mich ſehr gewundert, was der Geſchäfts⸗ 
Ba fagte. Er teilte mit, daß er für größere Bauernwirt⸗ 
haften zum Frühjahr Mägde und Knechte ſucht, weil davon 
viel gebraucht werden. Dabei gibts aber unter unſeren Volks⸗ 
genoſſen in Stadt und Land ſo viele Arbeitsloſe und beſon⸗ 
ders auf den kleinen Wirtſchaften manches arbeitsfähige Kind, 
das zu Haufe überflüſſig ift und ſich, ehrlich geſagt, herum⸗ 
drückt, da es ſelbſt keine Wirtſchaft erwerben kann und auch 
nicht nach der Stadt abwandern kann, wie etwa vor dem 


Kriege. : 

L. Ja, das iſt ein ſchwieriges Kapitel bei uns hier. 
Ich denke mir immer, wir müßten heute die Scheu vor dem 
„dienen müſſen“ ablegen. Die Arbeit bleibt feinem er⸗ 
ſpart, wenn er vorwärts kommen oder überhaupt leben will, 
und ohne Arbeit gibts keinen Lebensinhalt. 

D.: Es gibt viele Gegenden, wo ohne weiteres der 
Bauernſohn als Knecht beim andern Bauern dient gegen 
Lohn und fih deswegen nicht etwa ſchlechter dün? tz als 
andere und auch nicht anders behandelt wird. Und wir 
können A SARE auch von größeren Wirtſchaften mit 
Freude nach der Stadt ziehen ſehn, um dort zu dienen; 
meiſt werden ſie dort nicht ſehr glücklich, können ſich aber 
in die Verhältniſſe auf dem Dorf ſchlecht wieder zurückfinden. 

Grunde genommen iſt es aber nicht die Art der ver⸗ 
richteten Arbeit, die dem Menſchen mehr oder weniger 
Wert verleiht, ſondern es liegt am Arbeiter, ob er es verſteht, 
ich daduch, wie er ſeine Arbeit tut und anfaßt, bei den 
Mitmenſchen in Achtung zu ſetzen. 

T.: Und die Arbeitsloſen aus der Stadt? Was ſoll mit 
denen geſchehen? 

D.: Das ſind eben vielfach die Nachkommen ſobcher abge⸗ 
wanderten Landbewohner, die durch die Kriſe ihre Beſchäfti⸗ 
gung verloren haben. Es find meiſt Spezialiſten, die in 
einem anderen Gewerbe nicht verwendbar ſind und die ebenſo 
auch die Landarbeit nicht kennen. À 

T.: Daraus ſieht man wieder mal, daß auch die Lande 
ak t gelernt fein will. beſonders wenn jie erfolgreich 
ein joll. ~ 

D.: Richtig! Und deswegen gibt's keinen andern Weg, 
als daß derſenige, der auf dem Lande arbeiten will, 
dieſe Arbeit auch irgendwo erlernen muß. Dann werden 
auch die Klagen aufhören, die über Arbeitsloſe aus der Stadt 
geführt werden, denen Arbeitsplätze auf dem Lande zuge⸗ 
wieſen werden. ; 

T.: Nun haben wir uns verplaudert und ich wollte mit 
Dir noch einiges andere beſprechen. Ich komme deswegen 
noch ein andermal vorbei. 

So geht es nicht! 
Jur Frage des Auskauſches von Landjugend, 

Immer wieder erhalten wir Schreiben von jungen amò- 
wirten, die ſich für die Austauſchaktion anmelden, weil ſie 
ich beruflich weiter fortbilden wollen und daher andere 

triebe kennenlernen möchten. Sehr oft enden aber dieſe 
Schreiben mit der Bemerkung: „Mein Vater iſt jedoch nicht 
gewillt, einen anderen Landwirtsſohn aufzunehmen.“ Wir 
geben ohne weiteres zu, daß es auch ſolche Betriebe gibt, wo 
wegen Raummangel oder wegen größerer Kinderzahl die 
Unterbringung eines fremden Landwirtsſohnes oder einer 
tochter auf Schwierigkeiten ſtößt. Wo es aber die Verhält⸗ 
niſſe nur irgend wie geſtatten, ſollte ſich jedoch jeder fort⸗ 
ſchrittliche und volkstumsbewußte Landwirt bereit erklären, 
an der beruflichen Erziehung unſerer Landjugend mitzu⸗ 
arbeiten und auch einen Landwirtsſohn oder ⸗tockter in feine 
Wirtſchaft aufzunehmen. Denn wenn wir nur Nachfragen, 
aber keine Angebote von freien Stellen erhalten, ſo kann 
unſere Austauſchaktion ihren Zweck nicht erfüllen. Wir 
brauchen dringend gute Lehrſtellen, damit ſich unſer ländliche 
Nachwuchs möglichſt gründlich weiter fortbilden kann und 
richten daher an alle, die guten Willens ſind, die Bitte, ihre 
wahre Geſinnung und ihr Verantwortungsbewußtſein durch 
die Tat zu beweiſen. 

Welage, Löw. Abt., Poznan. Piekarn 16/17. 


Die 


161 


Candfrau 


8. märz 1955 


(Gans: und Hofwirtſchaft. Kleintierzucht, Gemüſe und Obstbau. Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


Starr ſchlief der Bad, tot lag der Grund, 

Nun taut der Schnee, nun ſchwitzt das Eis. 
X Nun tut [ih auf des Lebens Mund 

und atmet tief und lächelt leis. - 
Dr. Owlglaß. 


Ländlich⸗hauswirtſchaftliche Lehrlingsprüfung. 

Verschiedentlich haben fih an uns Landfrauen, die länd⸗ 
lich⸗hauswirtſchaftliche Lehrlinge ausbilden und auch Lehr⸗ 
linge, die gerade die Lehrzeit durchmachen mit der Bitte ge⸗ 
wandt, eine Abſchlußprüfung, die den Lehrlingen ermög⸗ 
licht, ſich über den Erfolg ihrer Lehrzeit auszuweiſen, ein⸗ 
Laure In letzter Zeit ſind auch ſchon Anträge bezüglich 

ehrlingsprüfung hier eingelaufen. Der Vorſtand des Frau⸗ 
enausſchuſſes hat fih verſchiedentlich mit der Frage befaßt 
und beabſichtigt, in dieſem Frühjahr die gewünſchte Lehr: 
Iingsprüfung abzuhalten, falls ſich genügend Lehrlinge 
melden. 

Wir bitten deshalb, Anmeldungen zur Prüfung an den 
e bei der W. L. G. Poſen, Piekary 16/17 zu 
eiten. 

Dabei find einzuſenden: ; 

1. die ee e ee der Lehrfrau, 8 

2. ein ſelbſt verfaßter und ſelbſt geſchriebener Lebenslauf, 

3. das letzte Schulzeugnis. 

i Di Anmeldung muß bis zum 20. März d. Is. ſchriftlich 
erfolgen. 
eber Zulaſſung, Ort und Termin der Prüfung erhalten 
die Lehrlinge beſondere Nachricht. 

Frauenausſchuß bel der Weſtpoln. Landw. Geſellſchaft e. V. 


Für Eltern und Töchter. 


Eine Leſerin unſeres Blattes fandte uns die nachſtehenden 
beachtenswerten Ausführungen: 


Es iſt jetzt die höchſte Zeit, Entſcheidungen zu treffen, 
wie dieſer Sommer für die heran nden Töchter ausge⸗ 
nutzt werden foll. Immer wieder erfährt man, daß die Ueber- 
legungen zu ſpät beginnen und Unkenntnis die richtigen Ent⸗ 
ſchließungen erſchwert. 

Für Stadt und Land iſt es eine dringende Notwendigkeit 
die weibliche Jugend auf ihre Pflichten als Hausfrau und 
Mutter hinzuweiſen und für eine Ausbildung aller häuslichen 
Künſte Sorge zu tragen. Kochen und Backen, Schneidern und 
ſonſtige weiblichen ndarbeiten, wie auch die einfachſten 
Fragen der Geſundheitspflege müßte heute jedes Mädchen er⸗ 
lernen. Die Aufwendungen für dieſe Ausbildungen ſind ver⸗ 
ſchieden hoch, ſo daß die verſchiedenſten Verhältniſſe berück⸗ 
ſichtig werden können. 

och immer nicht hinreichend bekannt find die Wan- 
derkurſe der Welage. Diefe Lehrgänge geben in 
12 Wochen die denkbar beſte Gelegenheit, in kurzer Zeit mög⸗ 
lichſt viel im Kochen, Backen und Handarbeiten zu erlernen. 
Die Koſten für dieſe Kurſe ſind ſo niedrig wie möglich ge⸗ 
halten. Sie erhöhen ſich nur dann etwas, wenn die Teil⸗ 
nehmerinenn fih in dem Ort, in dem der Kurſus ſtattfindet. 
Unterkunft fuchen und für Frühſtück und Abendbrot ſelbſt 
ſorgen müſſen. Die Welage gibt laufend in der Frauenbeilage 
des Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblattes bekannt, wann 
und wo die Wanderkurſe ſtattfinden. Da die Einrichtung der 
Kurſe über ſechs Wochen in Anſpruch nimmt, weil die Ge: 
Wünsche © . A au aha muß, tw 15 
ün eggl. Kurſuseröffnung frühzeitig an die chäfts⸗ 
ſtellen der Welage In dieſen Wanderkurſen werden die 
Kenntniſſe vermittelt, die in kleinen und einfachen Haus⸗ 
halten vor allen Dingen gebraucht werden. 

Erheblich gründlſcher ift die Ausbildungsmöglichkeit in 
einem Penſionat. Die Haushaltungsſchule in Jano⸗ 
witz bietet volle Unterkunft und Verpflegung. Eine volle 
Ausbildung dauert ein halbes Jahr. Selbſtverſtändlich kann 
im Kochen, Einmachen und in allen haus wirtschaftlichen Fü- 
chern in ſolcher Anſtalt ſehr viel mehr geboten werden als 
bei den Wanderkurſen. Der Halbjahreskurſus iſt in zwei ge⸗ 
trennte Lehrgänge zerlegt, die auch einzeln beſucht werden 
können. In dem einen Vierteljahr lernen die jungen Mäd⸗ 


n 


Lehrzeit als Austauſchtochter. 


chen vor allen Dingen kochen. Es Hit wohl hinreichend bes 
kannt, wie vorzüglich dieſe Ausbildung iſt. Weniger bekannt 
ift es leider, daß das andere Vierteljahr eine gute Ausbil⸗ 
dung im Schneidern, Wäſchenähen Me. vermittelt. Auf der 
Handarbeitsausſtellung des Hilfsvereins 
deutſcher Frauen in Poſen wurde der Haushal⸗ 
tungsſchule Janowitz Gelegenheit geboten, einige Arbeiten der 
Schneidergruppe auszuſtellen. Die ſehr geſchmackvollen, prak⸗ 
tiſchen und ſauber gearbeiteten Sachen, die dort zu ſehen 
waren und allgemeine Anerkennung fanden, zeigten, daß 


ſelbſt in einer ſo kurzen Zeit das gelehrt worden war, was 


eine Hausfrau gebraucht, um ſelbſt für ihren Bedarf und den 
Bedarf der Ihrigen ſorgen zu können. 

Ueber das angenehme Leben, das die jungen Mädchen 
neben dem Unterricht dort führen, iſt in unſerer Preſſe ſchon 
öfters berichtet worden. Es mehrt ſich auch immer mehr die 
Erkenntnis, daß ſelbſt die jungen Mädchen, die im Büro ar⸗ 
beiten, gut daran tun, ſich rechtzeitig im Kochen und Nähen 
gute Kenntniſſe anzueignen. Hierzu bietet die Haushaltungs⸗ 
ſchule in Janowitz ebenfalls die gewünſchte Gelegenheit. 

Auch in dem Evangeliſchen Penſlonat „Ma⸗ 
rienheim“ in Rogaſen erhalten junge Mädchen in den 
„Penſionshalbjahren“ von Diakoniſſen Anleitung in allen 
hauswirtſchaftlichen Künſten. Und Mütter und Töchter ſind 
mit dem Aufenthalt in Rogaſen ſtets ſehr zufrieden geweſen. 
sat e koenke Anregung des Hilfsvereins deutſcher Frauen 
Polen wird jetzt im Marienheim in Rogaſen ſolchen jungen 
Mädchen, die fih dem Stuben⸗ oder Hausmädchenberuf wid⸗ 
men wollen, 2 Monate hindurch Anleitung in all ſolchen Ar⸗ 
beiten gegeben, (Wäſchebehandlung, Glanzplätten, Servieren, 
Nähen ujw.), die bei der Ausübung dieſes Berufes verlangt 
werden. Der Stellenvermittlungsabteilung des Hilfsvereins 
deutſcher Frauen (Poznań, Zwierzyniecka 8) wird es ſtets 
leichter ſein, ſolchen jungen Mädchen, die ſchon Anleitung in 
dieſen Arbeiten gehabt haben, gute Stellen zu verſchaffen, 
als ganz ungeübten Kräften. ; 

Wer ſich in de a en Hauswirtſchaft, 
Kinderpflege oder auch im Gartenbau ausbilden 
will, findet in Wolfshagen bei Wirſitz im Diako 
niſſenhaus „Ariel“ im Lehrgang „Jume“ eine gute 
Gelegenheit, in ſchöner Umgebung und unter liebevoller An⸗ 
leitung dieſe Kenntniſſe zu erwerben. Die Ausbildungszeit, 
die im Herbſt beginnt, dauert ein Jahr. Es iſt immer noch 
zu wenig bekannt, daß dieſe Anſtalt auch gute Ausbildung 
in Buchführung, Stenographie, Korreſpondenz und Schreib⸗ 
maſchine erteilt. 

Bei allen Ausbildungsfragen der Frauen ſei ganz be⸗ 
ſonders auf die Erlernung der Säuglingspflege hin⸗ 
gewieſen. Wenn irgend möglich, ſollte ſede zukünftige Mutter 
hierin eine wirklich gute Ausbildung genießen. Und gerade 
für die Frau auf dem Lande iſt es von großer Wichtigkeit, 
daß ſie ſich die beſten Kenntniſſe in Säuglings⸗ und Kranken⸗ 
pflege erwirbt. Auch Kindermädchen und Kinderpflegerinnen, 
welche eine halbjährliche Ausbildungszeit in der Säuglings⸗ 
und Kinderpflege durchgemacht haben, werden ihre Aufgaben 

nz anders erfüllen können, als diejenigen, welche nur einige 

orträge mitangehört haben. In das Evangeliſche Dia⸗ 
koniſſenhaus in Poſen können junge Mädchen ein 
halbes r als Lehrlinge eintreten oder gegen erheblich 
niedrigere Gebühren auf ein ganzes Jahr dieſe Ausbildung 
genießen. Auch auf dieſe wichtige lung von der noch viel 
zu wenig Gebrauch gemacht wird, ſei erneut hingewieſen. 

s Leben im Diakoniſſenhaus wird wohl jeder Lehrling in 
dankbarer Erinnerung behalten. 

Dieſe Ausführungen, die nicht ganz 9 18 ſind, 
dürfen nicht abgeſchloſſen werden, ohne auf die Lehr⸗ 
Beten im Haushalt hinzuweiſen. Unter Kontrolle der 

elage übernehmen einige anerkannte Lehrhaushalte die 
Ausbildung von hauswirtſchaftlichen Lehrlingen. Beſonders 
wichtig iſt es für Bauerntöchter, daß ſie ſich in einem 
bäuerlichen Lehrhaushalt auf ihre vielfeitigen Auf⸗ 
gaben vorbereiten. Die Erfahrung zeigt immer wieder, daß 
diejenigen Frauen bedeutend mehr Kenntniſſe und eine grö⸗ 
ßere Anpaſſungsfähigkeit haben, die vor ihrer Heirat in 
anderen Betrieben zugelernt haben. Sehr gut iſt auch eine 
Leider ſtehen nicht 
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genug bäuerliche Lehrhaushalte als Lehrwiriſchaften zur Bere 
fügung; Eine erheblich größere Anzahl von Lehrſtellen wer⸗ 

en auf Gütern vergeben. Beſonders gern werden Mädchen 
vom Lande angenommen, da fie bereits mit den Arbeiten 
etwas vertraut jind. Die Kehrſtellen aber, die zur Verfügung 
en decken nicht den Bedarf. Um ſo notwendiger 

ft es, daß die erft genannten Lehrmöglich⸗ 
keiten voll ausgenutzt werden. 

Zum Schluß ſei darauf noch hingewieſen, daß es wichtig 
iſt, daß unſere Landmädchen ſich felber einen Sparpfennig 
verdienen und damit den Eltern die Sorge um die Aus⸗ 
ker abnehmen oder zumindeſtens erleichtern. Die Berufs- 

ilfe (Poznan, Zwierzyniecka 8) gibt bekannt, daß eine große 
Anzahl en er junger Mädchen vor allem folcher, die zu 
melken verſtehen, einen ſehr guten Verdienſt finden können. 


Märzarbeiten im Garten. 

Es will Frühling werden! Trotzdem der Winter noch 
wicht vergangen, regt 85 neues Leben. Schon ſind die erſten 
Blumen zu finden: neeglöckchen, Krokus und der gelbe 
Windberſtern. 


Im Obſtgarten 

können gegen Ende des Monats Obſtbäume und Beeren- 
ſträucher gepflanzt werden. Wer ſeine Beſtellung noch nicht 
aufgegeben hat, muß dies umgehend nachholen. $ 

Zurerſt find Stachel⸗ und Johannisbeerſträucher in die 
Erde zu bringen, falls es nicht ſchon im Herbſt geſchehen, was 
beſſer iſt, da die Sträucher früh treiben, 

Einige milde Tage locken, mit dem Umveredeln zu be- 
ginnen. Zuerſt bei Kirſchen, Pflaumen und zuletzt bei Aepfeln 
und Birnen. Das Auslichten und Verjüngen der Bäume iſt 
jetzt zu beenden. Etwa noch ſtehengebliebene Wurzelſchößlinge 


ſind zu entfernen. 

An den Weinreben i ; 

iſt der Winterſchnitt bis zum Saftſteigen zu beenden. Das 
vagholz muß ſtets auf einen Zapfen erzogen werden. Alte 

Rebſtöcke bedürfen mal einer Verjüngung. Wir verteilen dieſe 

Arbeit über mehrere Jahre und ſchneiden zunächſt nur einige 

Teile kurz Hat ein Stock durch Froſt gelitten, kann er nahe 

am Boden abgeſägt werden. Die kräftigſten, aus dem Wurzel- 

fiamm austreibenden Ruten werden hochgezogen. 

Wer Reben pflanzen will, denke an die Bodenvorberei⸗ 
tung. Zwei Spatenſtich tief lockern, verrotteten Dung, Kom⸗ 
poft, Bauſchut oder Düngekalk unterbringen. Wein ift eine 
kalkllebende Pflanze. 

Im Gemüſegarken ; 

beginnen wir bei mildem Wetter mit den Frühjahrsarbeiten. 
Geräte werden gereinigt, ausgebeſſert, Eiſenteile eingeölt, 
Erſatztelle beſchafft und neue Geräte angekauft. 

Der im Winter auf dem Papier entworfene Beſtellungs⸗ 
plan wird in die Tat umgeſetzt. Erinnert fei an die Ausſaat 
von Zwiebeln, Möhren und Schwarzwurzel. 

Spinat iſt zu ſäen, weil der überwinterte nun in Samen 
ſchleßt. Wir ziehen hierzu Rillen; denn der Boden foll ſpäter 
zwiſchen den Reihen gelockert werden. 

Für eine zeitige Ernte werden Erbſen in flachen Kiſten 
in Sägeſpänen und Torfmull vorgekeimt. Wir wählen die 
glatitówwigen, auch Kneifel⸗, Stal- und Pahlerbſen genannt. 
Bei mäßiger Wärme und genügend Feuchtigkeit keimen fie 
nach einigen Tagen. Wenn manche Erbſen kleine Löcher 
a RE fo ift anzunehmen, daß fie vom Erbſenkäfer befallen 
ſind. Um bei der Ernte keinen Schaden zu haben, vernichten 
wir die Käfer ſchon jetzt, indem wir die Erbſen einige Stunden 
auf den warmen Ofen ſtellen, wo die Käfer bald auskriechen 
und abgeleſen werden können. i 

Der erfie Freilandſalat kann in geſchützter Lage gepflanzt 
werden. Sobald einige Pflänzchen eingehen, ſind die Lücken 
wieder zu füllen. Gepflanzt wird im Verband, d. i. die Pflanz⸗ 
weiſe, bei der Pflanzen einer Reihe bei entſprechender 
Reihenentfernung in die Mitte der Pflanzabſtände einer zwei⸗ 
ten Reihe, alſo im Verband geſetzt werden. 

Wir pflanzen im Abſtand von 20 mal 20 cm. Auf ein 
10 m langes Normalbeet gehen mithin 300 Pflanzen. 

Gemüſe im Keller und Mieten nachſehen. Da es täglich 
värmer wird, lüften wir noch mehr oder entfernen fogar 
Die Schutzdecke. : 
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Gefrorenes Gemüfe aber nie in die warme Küche bringen. 
Entweder vor Verwendung an Ort und Stelle belaſſen oder 
in einem ungeheizten um zum Auftauen aufſtellen. 
Fichtenreiſig, das zum Abdecken benutzt worden ijt, werfen 
wir nicht weg. Sobald die jungen Gurkenpflanzen Früchte 
bilden, legen wir es zum Schutz gegen Schnecken under die 
Ranken. Wenn lang genug, dient es als Erbfenreifig. 
Im Frühbeet i 
ijt der bereits gepflanzte Salat angewachſen. Der Abſtand 
im Kaſten zwiſchen Glasfenſter und Erde darf bei Salat nicht 
groß ſein. Er bildet ſonſt keine Köpfe. Die Entfernung be⸗ 
trägt etwa 12—15 cm. 
Außer Radies ſäen wir ferner aus: Salat fürs freie Land, 
Frühſorten von Kohlrabi, Weiß⸗, Rot- und Wirſingkohl, 
Porree (Lauch) und Sellerie. 
i In ein Fenſter ſäen wir Blumenſamen. Durch mehrere 
Stäbe teilen wir es in kleine Abteile und verſehen ſie mit 
einem Namensſchild. Ausgeſät können werden: Eiſenkraut, 
ee uchsſchwanz, Gauklerblume, Löwenmaul und 
ertabak. : 

Den Samen jtreuen wir ganz dünn, drücken ihn an und 
halten das Fenſter bis zum Aufgehen dunkel. 

Aufgehende Ausjaaten brauchen viel Licht. Nie das Mbs 
nehmen der Strohdecken vergeſſen. Zwei Stunden vor 
Sonnenuntergang werden ſie wieder aufgelegt. 

Gegoſſen wird der Feuchtigkeit des Bodens entſprechend. 
Je größer die Pflanzen und je ſtärker die Eim wirkung der 
Sonnenſtrahlen, deſto mehr gießen wir und umgekehrt. 

Im Ziergarten 3 

jet nochmals an die Beſtellung der Sträucher und Stauden 

erinnert, Das Anlegen von Wegen und die Ausführung von 

Erdarbeiten geſchieht vor der Pflanzung. 

1 1 ar ~ das 1 9 e w 
eilig zum gegen die unerwii inwir! r 

SAAB Den Boden unter Gehölzen, Sträuchern und 

zwiſchen Stauden graben wir im Frühjahr nicht mehr. Wir 

lockern nur mit der Hacke und laſſen hierbei das Laub an der 

a Es ſchützt vor Austrocknung. 

Infer Haus foll mit Selbſtklimmern bepflanzt wenden. 
Der Nachbar ſagt, dadurch würden die Wände feucht. Das 
ſtimmt nicht. Eine Wand wird nur feucht, wenn Grunda 
waſſer in der Mauer hochſteigt. Die Wurzeln entziehen aber 
dem Boden noch ein Teil der keit. ; 
Wir wählen für die Südwand Giycine, Wiſtaria chinenfts 
oder ſelbklimmenden Wein, Ampelöpfis Veitchii (auch Barthes 
nociſſus Veitchit) und für die Nordwand Efeu. 

Von eingewinterten Roſen nehmen wir das Deckreiſig 
herunter, halten aber den Schuß für ſonnige Tage, denen 
ſehr kalte Nächte folgen könnten, zum Abdecken bereit. 

Erinnert ſei an die Pflege des Raſens. Verrotteten Kom⸗ 
poſt aufbringen und verharken. Gegen Moosbildung Kalk 
oder Kalkſtickſtoff ſtreuen. Vorhandene Löcher und Maul⸗ 
wurfshügel einebnen und antreten, ; 

Schadhafte Raſenflächen oder Ränder umgraben. Die 
Ausſaat erfolgt erſt Ende April. Wo Raſen nicht gedeihen 
will, pflanzen wir bodenbedeckende Stauden, ſchaltenliebende 
Farne oder Efeu. 

Im Steingarten 

iſt das Erblühen der Schneeglöckchen mit größter Spannung 
erwartet worden. Kräftige Büſche können wir im Knoſpen⸗ 
zuſtand in Töpfe pflanzen und im Zimmer zur Blüte bringen. 

Ferner blühen Adonisröschen (goldgelb), die Schneeheide 
(weiß und roja), der gelbe Wimterſtern und der etfte gelbe 
und an 8 a. sę Wengikuneinaict. 

Bei unſern Frühjahrsblühern, wie Vergißmeinni 
Primel, Stiefmütterchen u. a. nehmen wir die Schutzdecke ab 
und reinigen die Beete. i 

Einige im Herbſt geſetzte junge Pflanzen find vom Froft 
gehoben worden. Wir drücken ſie wieder ein oder pflanzen 


ſie noch einmal. 
(Schluß folgt.) 


Vereinskalender. 


Nachſtehende Verſammlungen ſind für die Landfrauen wichtig. 
Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf S. 56—57, 


Lukowiec: 14. 3., Wilcze: 14. 3. 
Vortragsfolgen über Geſundheitspflege in Schwerſenz vom 


11.—16. 3.. in Suchnlas vom 25.—0. 3.. in Strele vom 18—22, 8. 


j Forzetzung von Seite 158) 

Bei meinem Raps IR größtenteils das Herz ſchon abgeſtorben, 
fo daß er reif zum Ungſtigen iſt. Wenn die jetzige Witterung 
mit erheblichen Nachtfröſten und ſonnigen Tagen länger anhält, 
wo die Man um Mittag ſchon recht wirkſam iſt, dürfte 
der Raps verloren fein, ſoweit nicht in einzelnen Gegenden gez 
nügende Schneedecken das Ausfrieren verhinderten. 

W. Bitter. 


Frage: Geſchwollene Füße deim Arbeitspierb. Eines von 
meinen 1 bekommt dicke Hinterbeine, wenn es einige Tage 
im Stall geſtanden hat. Bei der Arbeit geht die Geſchwulſt wie⸗ 
der zurück. Was iſt dagegen zu tun? 


Autwort: Bei älteren Arbeitspferden kann häufig eine Ver⸗ 
dickung der Hinterbeine beobachtet werden, wenn die Tiere 
mehrere Tage hintereinander im Stall geſtanden haben. Die 
Anſchwellung kann ſich auf die Feſſelköpfe beſchränken oder bis 
um Sprunggelenk und darüber hinaus eintreten. Es handelt 
In hierbei um eine Zellgewebeentzündung des Unterhautgewebes, 
ie durch Verletzungen hervorgerufen werden können. Aber auch 
eine Herzerkrankung kann die Anſchwellung hervorrufen. Das 
fehr oft überanſtrengte Herz älterer Arbeitspferde kann das Blut 
nicht genügend durch den Körper hindurchpumpen, ſo daß es an 
den tiefſten und vom Herz am entjernteiten gelegenen Körpers 
fellen; ne bei längerer Arbeitsruhe, zu einer Blutſtauung 
und als Folge davon zu einem Austritt von Blutflüſſigkeit in 
das Unterhautbindegewebe kommt. Zunächſt verſchwindet die 
Verdickung bei der Bewegung des Tieres, iſt es aber zu einer 
Verhärtung bzw. Neubildung des Unterhautgewebes gekommen, 
fo iſt ein Verſchwinden der Anſchwellung bei der Arbeit nicht 
mehr möglich, ſondern es tritt nur noch eine Abſchwellung ein. 
Die Behandlung ift bei ſortgeſchrittenen Fällen ſchwierig und 
erſtreckt fih, wenn die Krankheit auf eine Herzerkrankung zurück⸗ 
zuführen iſt, auf eine Behandlung des Herzens, die allerdings 
vom Tierarzt vorgenommen werden müßte. 


polniſche Geſetze und Verordnungen in deutſcher 
Ueberſetzung. 


Im Verlage der Fa. Lex. Sp. z o. o, Poznan, Wały 
Leſzezynſtiego 3, ift eine Broſchüre — Großoktavformat — ers 
ſchienen, welche eine Sammlung aller Steuergeſetze (Einkommen-, 
Gewerbe⸗, Grundſtücks⸗ und Lokalſteuergeſetz) und ihre Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen mit der Steuerordnung und deren Ausfüh⸗ 
rungs verordnung enthält. 

Es wird beſonders auf die in der Ausführungsverordnung 
zur Steuerordnung enthaltenen Ueberſetzungen der Steuerformu⸗ 
lare hingewieſen, die für die Abgabe der Einkommenerklärungen 
der einzelnen Kategorien von Steuerzahlern ſehr wichtig ſind. 

Der Bezugspreis beträgt kart. 7—, in Ganzleinen gebunden 


8.— Zloty. 


Der Volls⸗Brockhaus. (Preis 5.— RM.). II. Auflage 1934. 

Der Verlag F. A. Brockhaus⸗Leipzig hat in dem Volks⸗Brockhaus 
ein deutſches Sach⸗ und Sprachwörterbuch für Schule und Haus 
erausgebracht, auf das man nicht eindringlich genug hinweiſen 
ann. In ſeiner Einfachheit und altem e iſt es für 
jedermann auch für die ugen leicht verſtändlich und ſollte 
in keiner noch jo kleinen Hausbücherei fehlen. Es ift auch ein 
wohl immer paſſendes Geburtstagsgeſchenk. 


Die oſtpreußiſche Landwirtſchaft. Ihre Entwicklung feit der Bor- 
kriegszeit und ihre heutige Lage. Von Dr. phil. Chriſtian 
Krull, Privdoz a. d. Univ. Königsberg. („Schrift. d. Fnit. 
f. oſtd. Wirtſch. a. d. Univ, Königsberg“, 4. Band.) 120 S. 
Geb. RM. 5.20. Im Oſt⸗Europa⸗Verlag, Berlin W. 35 und 
Königsberg / Pr. — 2 " 


Die oſtpreußiſche Landwirtſchaft hat in der Nachkriegszeit 
einen beſonders ſchweren Exiſtenzkampf zu führen. Aus obiger 
Schrift kann der Leſer erfahren, welche Entwicklung die landw. 
Verhältniſſe in Oſtpreußen ſeit der Vortriegszeit genommen 

ben. Die Schrift gibt uns zunächſt ein genaues Bild über die 

eſtaltung der Grundbeſitzverteilung, die Beſitzverhältniſſe, land⸗ 
wirtſchaftliche Bevölkerung und Arbeiterfragen jowie über Die 
Verlehrs⸗ Abſatz⸗ und Preisverhältniſſe, und geht dann weiler 
auf die wichtigſten Produktionszweige, ſowie auf die Selbſt⸗ und 
Staatshilfemaßnahmen, die zur Stützung der Landwirtſchaft gez 
trojjen wurden, ein. In den Schlußkapiteln wird die Lage der 
oſtpreußiſchen Landwirtſchaſt noch an Hand von Betriebsverhält⸗ 
niſſen näher dargelegt und Schlüſſe für die Zukunft gezogen. Das 
reichhaltige Zahlenmaterial ermöglicht uns, Vergleiche mit der 
Entwicklung und dem Stand unſerer Landwirtſchaft anzuſtellen. 


| Markt- und Börfenberihte 


; Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börje vom 5. März 1935 
Bang Polſki⸗Akk. (100 zł) Dollarpfandbr.) (4. 3) 48:75% 
LED) ee Sem en. Zł 9 — 4% Dollarprämienanl, 
4%, Aonvertierungspiandbr. Ser III (Sick. zu 5 $) 54.— zł 
der Pol. Landid. ... 48 125% 4% Prämieninveſtie⸗ 


4% % Zlotypfandbr. der Bo). rungsanieihe Sick. zu 
Dandſch. (früher 6% zł 100.—) (4. 3) ... 111— 2 

enrentenbriefe) 48.25%, 5, itaati. Konv.-Anleihe 
4% % Dollarpfandbr. der o % 

Poſener Landſchaft Serie 3% Bauprämienanleihe 


21 5,40 (früher 8% alte 
Aurie an der Warſchauer Börje vom 5. März 1935 


50% Haatl. Konv.-Anleihe zł 68.75 Dollar = 3.2 
3% Bauprämienanleihe 1 Bid. Sterling = ... zł 2495 

Serie 1 (50 zł)...... zł 45.50 100 ihm. Franken == 21 17230 
100 deulſche Mark .... zł 213.— 100 boli. Guid. = .... zi 358.80 
100 franz. Franz.. 71 349614 f 100 iſchech. Kronen 7! 22.10 

Diskontſatz der Bank Polſti 5% 
kurje an der Danziger Börje vom 5 märz 1935 

1 Dollar = Dang. Gulden 3.023 100 Joy = Danziger 
1 Pfd. Stlg. — Danz. Guid. 14.46] Gulden 57.80 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 5. März 1935 
100 goi. Guid, = deutlich: 1 Dollar — deulſch. Mark 2.455 
M 188.50] Anleiheablöſungsſchuld 
nebi Ausloſungsr. Nr. 


deulſche Mark........ 80.80] 1—90000 ........ -. 112? 
engl. Pfund = Bijó. Dresdner Bank 8425 

Mark .......... ... 11.740] Diſch. Bank u. Diskontogej. 83.— 
100 Sıoy = did. Mark 47.— 


Mutlidje Durchſchnitisturſe au dec Varſchauer Börſe. 


Für Dollar Für Schweizer Franken. 
(27. 2.) 5.26 ¼ 12. 3.) 525 (27. 2.) 171 48 (2. 3.) 171 60 
(28 2. 5265/g (4. 3.) 5 20 [28 2.) 171.50 4 3.) 171.65 
(18 526%, (5. 3.) 5.23 ( 1. 8. 171.56 (5. 3.) 172.30 


Zlothmäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe 
27.— 28. 2. 5.264, 1. 3. 5.26, 2. 3. 5.25, 4. 3, 5236, 5. 3. 5.23. 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentealgenoſſenſchaft 
Poznan, Wjazdowa 3, vom 6. März 1935. 


Maſchinen. Unter den Geräten, die vor allem im Frühjahr 
außerordentlich u find, nehmen die Saat⸗ und Hedericheggen 
nach Hornburger Art eine hervorragende Stellung ein. Dſeſe 
werden jetzt meiſtens bei Bezug eines Mufterfeldes in eigener 
Werkſtatt nachgebaut. 

Eine Neuerung für die Pflege der Saaten find die foge: 
nannten Unkrautſtriegel oder Nezeggen. Dieſe vollkommen ges 
lenkigen Eggen ſchmiegen ſich EE Bodenunebenheit an, und 
dadurch werden alle Teile des Bodens bearbeitet. Infolge der 
Länge der Zinken fann die Bearbeitung der Saaten viel länger 
fortgeſetzt werden als bei den gewöhnlichen Eggen, und hier⸗ 
durch werden die Netzeggen ein Erſatz für Hackmaſchinen. Durch 
beſonderen Exportnachlaß können wir dieſelben ſehr günftig 
liefern. Es wird zum Beifpiel eine 4 Meter breite Gliederegge 
dierte frei hier einſchließlich Zoll nur 160 zł koſten. Näheres 
ieriiber ift in den Mitteilungen der Deutſchen Landw. Geſell⸗ 
80 (Nr. 9) und in der Deutſchen Landwirtſchaftlichen Preſſe 
(Nr. 9) enthalten. 

Die Preiſe für „Neo⸗Dendrin“ und die anderen raparate 
der Avenarius⸗Werke für Schädlingsbekämpfung und Objtbaum: 
pflege find gegenüber dem Vorfahre matata t Wir empfehlen 
. Bezug von unjerem hieſigen Fabriklager. 

onſervendoſenverſchlußmuſchinen können wir infolge Der 
billigter Fabrikation jetzt preiswerter liefern. Wir geben die 
Maschinen mit Handhebelverſchluf ven Preiſe von 80 zł ab, die 
an inen mit automatiſcher erſch ußvorrichtung für 140 zł dos 
ück. 


Marktbericht der Molkerei⸗Sentrale vom 6. März 1935 
Da vorige Woche aus techniſchen Gründen von uns tein 
Marktbericht erſcheinen konnte, pr nachſtehend über die Zeit 
vom 21. Februar bis heute berichtet. Es kann dies um i mehr 
geſchehen, als die Marktlage dieſe ganzen vierzehn Tage hindur 
iemlidj unverändert war. Der Inlandskonſum war ziemli 
95 ſo daß nicht die ganze Butter im Inlande verbrauch 
wurde und immer noch ein Teil exportiert werden mußte. Erſt 
in den allerletzten Tagen hat fó eine Belebung auf dem In⸗ 
landsmarkte gezeigt, und wir glauben, daß jetzt wohl bis Oſtern 
mit ſteigenden und guten Preiſen zu rechnen iſt und daß der 
Export bis Oſtern vollkommen aufhören wird. A 
Es wurden in der Zeit vom 20. 2. bis 6. 3. ungefähr fok 
gende Preiſe gezahlt: Polen Kleinverkauf 1,50 zł, en groß 


1,20 21. pro Pfund. Ungefähr denſelben Preis brachte der Export, 
die anderen inländiſchen Märkte brachten anfangs denſelben, in 
den letzten Tagen jedoch bedeutend höhere Preiſe. 


poſener Wochenmarktbericht vom 6. März 1935. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für das 
er Tiſchbutter 1,30—1,40, Landbutter 1—1,10, Weißkäſe 25—30, 
9 25 ein Viertel Liter 30—35, Milch 20, Eier 90—1—, — 
Auf dem Gemüſemarkt zahlte man für Spinat 60, Kohlrabi 20, 
9 rün, Schnittlauch 5. Wirſingkohl 20 b. Pfd., Weißkohl 
20 d. Pfd., Rotkohl 20 d. Pfd., Grünkohl 30 d. Pfd., Roſenkohl 80, 
Gurken 5—15, Sauerkraut 15, Mohrrüben 5—10, Zwiebeln 5, 
Knoblauch 5, getr. Pilze 2.00, Erbſen 25—30, Bohnen 25—30 
Rhabarber 60 d. Pfd., Radieschen 40, Schwarzwurzeln 40, Aepfel 
80—60, Apfelſinen 15—30, Zitronen 6 Stück 50, Backobſt 1.00, 
Backpflaumen 80—1.20. — Den Geflügelhändlern zahlte man 
Ur Hühner 1.80—3.50, Enten 2.50-—4.00, Gänſe 5—8, Perl» 
ühner 3.00 — 3.50 das Paar Taußen 1.20. Kaninchen 1.50—2.40. 
— dir Rindfleiſch zahlte man 60—80, Schweinefleiſch 45—60, 
Kalbfleiſch 40—80, Hammelfleiic 80, Gehacktes 60, Roher Speck 
50, Räucherſpeck 80, Schmalz 60 Kalbsleber 1.—, Schweineleber 
60, Rinderleber 40—50. Auf dem Fiſchmarkt wurden nachſtehende 
Preiſe erzielt: Schleie 1.30, Bleie 100, Karpfen 1.10, Zander 
2.50, Hechte 1.30, Weißfiſche 60, grüne Heringe 35—40, Salz⸗ 
heringe 10—15, Räucherheringe 20—30. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
vom 6. März 1955. 
Für 100 leg in zł fr. Station Poznań 
Umſätze: 
Roggen 117.5 t 15 50, Hafer 45 t 15.40, 25 t 15.45 zł. 


Richtpreiſe: Klee, weiß. 80 00— 110.00 
Roggen es e 15.25—15.50 Klee, ſchwediſch 220 00—240 00 
Weizen 15.7516 25 Klee, gelb, ohne 
Braugerſte ... 20 2521.00] Schalen. . 7000-80 00 
Einheitsgerſte .. 1900 19.25 Wundklee. . . 75 0095.00 
Sammelgerſte .. 18.0018 50 Timothyflee .... 60 00 70.00 
Hafer 15.00 15.50 Raygras 9000 — 100.00 
Roggenmehl 65% 20,75—21.75 TAAK loſe 3.00—320 
Weizenmehl 65% 24.00—24.50 | Weizenſtroh gepr.  8.60—8.80 
Noggenkleie .. 1050—1100| Roggenſtroh, loje 3.25—3.50 
Weizenkleie, mittel 10.75—11 25 Roggenſtroh,. gepr. 3.75—4.00 
Weizenkleie, grob 11.50—12.00 | Haferſtroh, Toje.  3.75—4.00 
Gerſtenkleie . 10:50—1200 | Haferſtroh, gepr. 4.254. 0 
Winterraps 41.004400 Gerſtenſtroh, loſe 245—295 
Sommerrübſen 38.0040 00 | Gerſtenſtroh, gepr. 3.35—3.55 
Leinſamen .. . 4400 4700] Heu, loje ..... 709-750 
Senj . ..... 39 0041.00] Heu, gepreßt... 7508.00 
Gommerwide . 30 0082.00 Netzeheu. loje... 800-850 
1 . 33.00 85.00] Netzeheu. gepreßt 8 50—9 00 

ittoriaerbjen .. 35.00—41 00 | Leinkuchen .. . . 18.0018 25 
3000—32 00 Rapskuchen ... 18.0013 25 
1050—11 00 4 Sennenblumen⸗ 
13.50—14.00 kuchen 
Seradellaa . 18 00 15.00 Sofaſchrot s» 
Klee rot, roh . 130.00 140 00 Blauer Mohn 
Klee rot. 95—97% 155.00 165 00 


Stimmung: ruhig. 


ele b. u anderen Bedingungen: Roggen 725, Weizen 563, 
Gerſte 227, afer 72.5, Ag eren 37, Weizenmehl 49.9, Roggen⸗ 
kleie 283, Weizenkleie 45, Gerſtenkleie 15, Senf 8.3, Viktorigerbſen 
80, Wicken 15, Leinſamen 13.5, blaue Lupinen 10, gelbe Lupinen 
15, Serradella 42.5, blauer Mohn 3, Rotklee 2, Schwedenklee 3, 
Raygras 1.7, Rapskuchen 15, Hanfſchrot 15, Pflanzkartoffeln 12.5, 
Stroh, 50, Mais 3 t. 


Schlacht und Diebhof Poznan 
vom 5. März. 

(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten.) ; 

Es waren aufgetrieben: 460 Rinder, 1650 Schweine, 537 Nale 
bet, 87 Schafe; zuſammen 2725 Tiere. 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht anges 
panni 50—54, jüngere Maſtochſen bis zu drei Jahren 44—48, 
ltere 38—47, mäßig genährte 28—32. — Bullen: pollfleiſchige, 
ausgemäſtete 48—50, Maſtbullen 42—46, gut genährte, ältere 
86—40, mäßig genährte 28—30. — Kühe: vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete 48—52, Maſtkühe 40—44, gut genährte 26—28, mäßig 
enährte 20—22. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 50—54, 
kaſtfärſen 44—48, gut genährte 38—47, mäßig pinire 28—32. 
Kälber: Dejte ausgemäjtete Kälber 64—70, Maſtkälber 56—62, 
gut genährte 50--52, mäßig BE 44—48. 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 60, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 54—48. 

Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120—150 kg Lebendgewicht 
68—72, vollfleiſchige von 100120 leg Lebendgewicht 62—66, volf- 


olgererbſen ... 
laulupinen 
Gelblupinen 19.00 19.50 
. 2000—20.50 


34.00—37.00 


— „ 


fleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 56—60, fleiſchige Schweine 
von mehr als 80 kg 52—54, Sauen und ſpäte Kaſtrate 54—60. 
Tendenz normal. Da infolge des anhaltenden Zwiſts wegen 
der 1 Kd die n der Notierungsſcheine keine Notierungen vor⸗ 
lagen, ſind die nachfolgenden Preiſe nur Orientierungspreife. 


Futterwert⸗Tabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 

e) für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht fih der Preis 

entſprechend. 


Gebalt an breites in Ztoty für 1 kg 
Geſam:⸗ 


Stärke seramt: 


Futtermittel ge 


„ zug des 
Eiweiß Stärke⸗ 


Kartoffen!n 
Roggenkleie 
Weizenkleie 
Gerſtenklei «« «1 . 
Reisfuttermehl seas 
Mais 5 
Hafer mittel 
Gerſte mittel 
Roggen mittel 
Qupinen, blau 
Lupinen, gelb 
Ackerbohnen 
Erbſen 1 „ 
Seradella 5 
Leinkuchen?) 38/42% . 
Rapskuchen“) 36/40% . 
Sonnenblumenkuchen“) 

42— 44% 
Erdnußkuchen “) 55% . 
Baumwollſaatmehl ges 

ſchälte Samen 50% „ — 
Kokoskuchen“) 27/32% . 
Palmkernkuchen, nicht 

extrahiert 
Sofabohnenkuchen 50% 

gemahl,, nicht extra. 
Filchmehtl , 

Miſchfutter: 
30% Sojamehl 48/50 % 
ca. 40% Erdn.⸗Mehl55 % 
„30% Palmk.⸗ „ 21% ; 
) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) iſt | 
hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kar⸗ 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht 
Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
Poznan den 6. März 1930. Spółdz. z ogr. odp. 


Roagendurchſchnittspreis. 


Der Durchſchnittspreis der veröffentlichten Richtpreiſe für 
Roggen beträgt im Monat Februar 1935 pro dz 15.375 zł. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaſtliche Geſellſchaft e. V. Abt. B. 


Wollauition in Poſen. 
Die nächſte Wollauktion findet am 12. Mär 


— 
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um 11 1100 
vorm. in der Reſtauration Belweder (Meſſegelände, ul. Mar 
Focha 18) ſtatt. 


Oswald Schneider 85 Jahre alt. 
Am 4. März d. Is. beging Herr Ingenieur und Gutsbeſitzer 


Oswald Schneider⸗ Birnbaum feinen 85. Geburtstag. 
Gern nehmen wir dieſe Gelegenheit wahr, um den in weiten 
Volkskreiſen ſeiner engeren Heimat geſchätzten Jubilar zu 
ſeinem Ehrentage auf das herzlichſte zu beglückwünſchen. Herr 
Schneider war ſtets das Sinnbild rene Pflichterfüllung, 
Hilfsbereit ok und Ehrenhaftigkeit und hat ſich nicht nur als 
tüchtiger Mühlenfachmann ſondern auch als ein ſehr intereſſierter 
Landwirt erwiejen. Viele Jahre war er Vorſitzender des Bauern⸗ 
vereins und ſtellvertretender Vorſitzender des Kreisbauernvereins 
Birnbaum, die er vorbildlich leitete. Weiter wirkte Herr 
Schneider durch längere Zeit als Mitglied des Kreistages 
und Kreisausſchuſſes ſowie des Aufſichtsrates der WLG, jehr 
ſegensreich für die Allgemeinheit. Der Jubilar hat eine 1 
harte und vielſeitige Schule, die ſich nicht nur auf theoretiſche 
ondern auch auf praktiſche Ausbildung erſtreckte, hinter fih und 
5 auf vielen Reiſen ſeinen Geſichtskreis geweitet und reiche Er⸗ 
fahrungen geſammelt, die er ſpäter in feinem Berufsleben und 
im Dienſte der Allgemeinheit ſehr gut verwerten konnte. Als 
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Pionier machte er den Feldzug 1870/71 gegen Frankreich mit und 
lebte ſpäter eine zeitlang auch in Warſchau als techniſcher Sach⸗ 
verſtändiger für ſanttärpolizeiliche Angelegenheiten. In Birn⸗ 
baum hat er eine aufs vollkommenſte eingerichtete Mühle auf⸗ 
gebaut und hat in der er bis in die baltiſchen Länder 
erſtklaſſige Mehlprodukte geliefert. In der Nachkriegszeit iſt die 
Mühle ein Opfer des politiſchen Wirtſchaftsumſchwunges ge- 
worden. Herrn Schneider iſt aber auch der landwirtſchaftliche 
Beruf ſehr ans Herz gewachſen. Schon in der Vorkriegszeit hat 
er ſich eine Landwirtſchaft erworben, die er auch heute noch 
Seine landwirtſchaftlichen Kennt⸗ 
niſſe hat er bereitwilligſt auch ſeinen Berufsgenoſſen, die ſehr 
gerne bei ihm Nat ſuchten, vermittelt. Seine Menſchenfreund⸗ 
lichkeit hat ihm die große Wertſchätzung bei allen, die ihn kennen, 
eingebracht. Wir wünſchen dem ehrwürdigen und verdienſtvollen 
Jubilar einen ungetrübten und ſonnigen Lebensabend. 


muſtergültig bewirtſchaftet. 


Berichtigung. 

In dem Artikel „Pferdezucht unter den heutigen Verhält⸗ 
niſſen“ in Nr. 9 auf Seite 132 oben links erſte Zeile iſt ein 
pe ler unterlaufen. Es heißt nicht „erſtklaſſige Vollbluttraber“, 
ondern „Vollblut araber“. 


Solide ariſche 


ch ; 
mit dem Sitz in Lodz, fowie Vertretungen in Warſchau und 
Kakowice, im Beſitze erſter Vertretungen mir Konſignat onen. 
ſucht zwecks beſſerer Ausnüguno ihres disziplinierten Verkaufsperſonals 
und ihrer Lagerräume, weitere Mertrelungen nur ſolider Erzeuger⸗ 
firmen: a) für fimulicje Artikel der Kolonial⸗ und Delikateß⸗Branchen. 
b) i r Roh- und Halbrohſtoffe für die Induſtrie. Vorzug Erzeugern 


von Maſſenartikeln mit Konſignarion. Erſte Referenzen. Gefl. Offerten 
unter 410 an Ann.⸗Exp. Kosmos Poznań, Zwier zyniecka 6. (2:6 


Zu kaufen geſuchk: 
1 Torfſtechmaſchine, 1 Torfpreſſe, 1 Reißwolf. 
Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z ogr. odp. Poznan. (234 


— — — Ʒ －wWĩ 2̈ͤ622 
Landwirtsſohn, 25 J. alt, v. Jugend auf in Landw., 4 J. in 
. intenſ.⸗Betrieb 1 J im beft. Saatzuchibenieb d. Fr. St Danzig 
tig geweſen. II. Semeſter Dzg. Bauernſchule, geſt. auf gute eugn. 
und Renninifje in auen Zweigen der Landw., Tierzucht und Haltung 
(beſond. Rindvienzucht) und Buchführung ſucht zum 15. 3. oder 1. 4. 
Stelle als alleiniger oder 2. Beamter. Zuſchriften unter 25 an 
die Geſchäftsſtene dieſes Blattes erbeten 


Heimſtättengenoſſenſchaft in REN fpółbzielnia budowlana 

3 ogr. odp. 

Einladung 

u der am Sonntag, dem 24. März 1935, nachm. 4 Uhr im Lokale 

es Herrn Matſchte in Swarzedz ſtattfindenden 

ordentlichen Generalverſammlung 
Tagesordnung: 

1. Geſchäftsbericht und Bilanz 1934, ſowie deren Genehmi⸗ 


ung. 

2. Entlastung der Verwaltungsorgane. 
3. Gewinnverteilung. 
4. Verſchiedenes. 

Die Bilanz liegt im Geſchäftslokale zur Einſicht der Mit⸗ 


glieder aus. 
Der Vorſitzende des Aufſichts rates. 
gez. Bruno Angermann. 


Saatkartoffeln 


Rojafolia I. Abjaat 

Zubel I Abjaat (2 
Jubel II. Abſaak 

Barnaifia II. Abſaat 


Sämtliche Sorten krebsfeſt und anerkannt von der W. I. R. zu 
den von der Poſener Saatbaugeſellſchafk feſtgeſetzten Preiſen. 
Saatgerſte, Egliinger Hado, III. Abſaat, zur Anerkennung 
nicht mehr angemeldet, zum Preiſe von 12 gł für BO tg 


Sanlzuhtwirtihnft Chyia Wielka y. Sroda 
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Einladung zur Frühjahrs⸗General⸗Verſammlung 
des 
Bankverein Sępólno Bank Spöldzielezu 3 oge. odpow. Sepölno, 
auf Donnerstag, den 21. März 1935, nachm. 3 Uhr 
im Vereinslokal Bonin. - 
Tagesordnung: 
„Bericht des Vorſtandes ſowie Vorlegung der Jahresrech⸗ 
nung 1934. 
Prüfungsbericht des Aufſichtsrates. 
Beſchlußfaſſung über die Genehmigung der Bilanz 
Verteilung des Reingewinns. : 
. Entlaftung des Vorſtandes und Auſſichtsrates. 
Beſchlußfaſſung über den Haushaltungsplan 1935. 


Geſchäftliches. 
Der Auſſichtsrat. 
Kurt Müller, Vorſitzender. 


Baut Lein an! 


Es ſcheint noch nicht genügend bekannt zu ſein, daß der Anbau 
von Lein (Flachs) bei der heutigen Preislage mit die befte Rente 
von allen Früchten abwirft. Hierzu ein Beiſpiel: 

Durchſchnittserträge: 


Sommerweizen 12 Ztr. a 8.— zł = 96.— zł + 9 89110 > 


Gerſte 12 Str. A 9.— zł = 108.— zł + 20:— Stroh = 


128.- zł. 
Hafer 


15 Str. à 7.50 21 = 11250 zł ＋ 20.— Stroh = 
Demgegenüber bringt: 


132.50 21. 
A VVV 
eilein 


8 Bir. Saat à 23.— zł = 184.— zl 

ohne Strohverwertung. 

Es handelt fih um normale Erträge! Da fih der Anbau von 

Lein auch weiterhin der Förderung des Staates erfreuen wird. dilrſten 

die Ausſichten auch fürs nächſte Jahr günftig fein. 

mjo tauft Faferlein (Rigaer Kronenlein) 

Preis: 35%, über Börſennotiz Mindeſtgrundpreis 45.— zł 

oder Oberſchleſiſchen Oellein Preis: 50.— z! + 85%, 

beide anerkannt von der Izba Rolnicza 244 


e Sntguietichaft Giotkowo, b. s ef 


pow. Gofiyń 
oder durch die 
Bofener Saatbaugeſellſchaft Poznan, Zwierzyniecka 13. 


und 


m R Soho m 


Junge kinderliebe 


Haustochter 


nicht unter 20 Ihr., aus guter Familie 
f. Kleinſtadthaushalt in idyll. Lage 
unweit Poſen bei Familieanſchl. u. 
10 zł Ta chengeld z 1. April geſucht. 

Bildofferte unter 222 an die 


Fahrräder 


n jeder gewün'ch⸗ 
i ten Ausführung 
mix Poznan, 
TAAA Pantara 6a Tel 2890 
LL eee eee 


Geſchäftsſtelle des Blattes. Oowieszczenia. 
Do rejestru spółdzielni tut, 
Abzugeben: Mehrere guie deufsehe | | Sądu przy, spółdzielni pod 
Drillmaschinen mit Stellwe:k ur, R. Sp. 26 Landwirtschaft- 


liche Betriebsgenossenschaft, 
Spółdzielnia z ograniczoną 
odpowiedzialnością w Pru- 
szczu w likwidacji wpisano: 

Spółdzielnia po ukończeniu 
likwidacji wygasła. 

Swiecie, 27 lutego 1935 r, 

Sąd Grodzki. [241 
———— nn DAĆ, 
R. Sp. 3l, 

W tutejszym Rejestrze 
Spółdzielni pod nr. 31 wpi- 
sano przy firmie: „Suszarnia 
Ziemniaköw, Spöldzielnia za- 
pisana z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością w Janowcu”, 
co następuje: 

Uchwałą Walnego Zgroma- 
dzenia z dnia 12 grudnia 1934 
r. wybrano do Zarządu w miej- 


Hackmaschinen n allen Breit. 
Messer dazu 
Kartoffe pflanziocher „Sarrazin“ 
„ strtierer „Pallert” 
„ _ piansortierer 
s häufler 
Gartensämaschine kombiniert 
mit Hacke Senior L4 


Markowski Poz a1 
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Jasna 16 neben Bristol. 


Stachelbeerhochſtämme 
nur gro frücht. Sorten kräft 
Kronen d. ſchon. Früchte getr. 
a Sick. 2.00 zł ſchwäch. 1.50 zł 
Vitis Veitchi ſelbſtklimmend. 
Wein, herrl. Belaub. a Stck. 
1.00 zł, amerik. größfrücht. 


ſtarkwüchſ. Brombeerpflanzen sce Krygiera 2 Postugowa 
ſtark a Sick 0.80 zł giot ab Maksymiljana Wankowskiego 
bei fr. Verp. per Nadynayme z Janowca. 1229 


Sehlossgärinerei Sobótka, pow. Cstrów. Żnin, 20 lutego 1935 r, 


Sad Grodzki. 


Obwieszczenia, 

W rejestrze spółdzielczym 

d Nr. 8 przy spółdzielni: 
ląski Bank Ludowy, Spół- 
dzielnia z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością w Świętochło- 
wicach, wpisano dnia 19 lu- 
tego 1935 co następuje: 

Uchwałą walnego zebrania 
2 dnia 4 czerwca 1934 zmie- 
niono $ 4 statutu co do odpo- 
` wiedzialności dodatkowej 
członków, $ 5, ustęp 1, co do 
, wypowiedzenia udziałówi $ 17 
ustęp 1 co do ilości członków 
Rady Nadzorczej, zaś uchwa- 
łą walnego zebrania z dnia 
11 grudnia 1934 zmieniono 
$22i 31 statutu co do ogło- 
szeń spółdzielni w czasopis- 
mach! 

Zmniejszono sumę odpo- 
wiedzialności dodatkowej 
członków z kwoty 2000 zł na 
1000 zł za każdy pojedyńczy 
udział. 

Pismem przeznaczonem do 


ogłoszeń spółdzielni jest 
„Landwirtschaftliches Zen- 
tralwochenblatt für Polen“ 
w Poznaniu, 1230 


Sąd Grodzki w Chorzowie, 


Ogłoszenie, 

Na zwyczajnem walnem 
zgromadzeniu z dnia 30 listo- 
pada 1934 r. niżej podpisanej 
spółdzielni uchwalono jedno- 
głośnie zmniejszenie wpłat na 
udział. Dotychczasową wpła- 
tę obowiązkową na udział we 
wysokości 200, — zł obniża się, 
a mianowicie: Nowoprzystą- 
pieni członkowie winni wpła- 
cić na każdy zadeklarowany 
udział w' przeciągu roku ob- 
rachunkowego zł 50,—, a w 
każdym dalszym roku obra- 
chunkowym zł 10,— tak dłu- 
go. aż wpłata osiągnie wyso- 

ość zł 200,—. Reszta wpłaty 
na udział w wysokości zł 100 
może być ściągnięta jedynie 
za zezwoleniem walnego zgro- 
madzenia. 

W myśl art, 73 ustawy o 
spółdzielniach spółdzielnia go- 
towa jest, na żądanie zaspo- 
k ie wszystkich wierzycieli, 
których wierzytelności istnieć 
będą w dniu ostatniego ogło- 
. szenia, wzgl. złożyć do depo- 


Gegründet 1831, 


Danzig, Sr. Mühlengasse 5, Cel, 246 80 


Qualitäts- 
Trelbriemen 


zytu sądowego kwoty, po- 
trzebne na zabezpieczenie 
wierzytelności niepłatnych 
lubspornych. Wierzycieli jed- 
nak, którzy nie zgłoszą się do 


spółdzielni w przeciągu 3 mie- 


sięcy od dnia ostatniego ogło- 
szenia, uważać się będzie za 
zgadzających się na zamie- 
rzoną zmianę, 


Bekanntmachung, 


Auf der ordentlichen Ge- 
neralversammlun vom 
30. November 1934 der unter- 
zeichneten Genossenschaft 
wurde einstimmig die Herab- 
setzung der Einzahlungen auf 
den Anteil beschlossen. Die 
bisherige . Pflichteinzahlung 
auf den Anteil in Höhe von 
zł 200,— wird herabgesetzt, 
und zwar müssen neuein- 
tretende Mitglieder auf jeden 
übernommenen Anteil inner- 
halb des ersten Geschäfts- 
jahres zł 50,— und in jedem 
weiteren Geschäftsjahre zł 10 
solange einzahlen, bis die Ein- 
zahlung zł 200,— beträgt. 
Der Rest auf jeden Geschäfts- 
anteil von zł 100,— darf nur 
mit Genehmigung der Ge- 
neralversammlung eingezogen 
werden. 

Im Sinne des Art, 73 des 
Genossenschaftsgesetzes ist 
die Genossenschaft bereit, auf 
Verlangen alle Gläubiger zu 
befriedigen, deren orde- 
rungen am Tage der letzten 
Bekanntmachung bestehen 
werden bzw. die Beträge, die 
zur Sicherheit noch nicht 


fälliger oder strittiger For- 
derungen notwendig sind, bei 
Gericht zu hinterlegen, Die 
Gläubiger jedoch, die sich 
binnen 3 Monaten, vom Tage 
der letzten Bekanntmachung 
an, bei der Genossenschaft 
nicht melden, gelten als mit 
der beschlossenen Änderung 
einverstanden. 

Ein- und Verkaufsverein 
Gniezno, 
spółdzielnia z ograniczoną 
odpowiedzialnością 
w Gnieźnie, 

Za zarząd: 
(—) Schwarze. (I Arndt. 


Ugłoszenie 

Na zwyczajnem walnem 
zgromadzeniu z dnia 18 gru- 
dnia 1934 r. niżej podpisanej 
spółdzielni uchwalono jedno- 
głośnie zmniejszenie wpłat na 
udziałi przedłużenie terminów 
tychże wpłat. Dotychczasową 
wpłatę obowiązkową na udział 
w wysokości 150,-- zł (wyso- 
kość udziału), którą należało 
uiścić w przeciągu 6 miesięcy, 
obniża się, a mianowicie wpła- 


cić należy na każdy zadekla- 


rowany udział zł 30,— w 
pierwszym roku obrachun- 
kowym, a następnie w każdym 
dalszym roku obrachunko- 
wym 20,— zł tak długo, aż 
każdy wpłacony udział osią- 
gnie wysokość 150,— zł. 

W myśl art, 73 ustawy o 
spółdzielniach spółdzielnia go- 
towa jest, na żądanie zaspo- 
koić wszystkich wierzycieli, 
których wierzytelności istnieć 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE* 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Garantiefonds Ende 1933; L. 1.639.502.032 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


der 


Westpolnischen Landwirtschaitlichen Gesellschait 


des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschaften 
in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe ; 


für 


Feuer-, Lebens-, Haftpflicht-, Unfall-, Einbruchdiebstuhl-, Transport- u. Valoren-Versicherung 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Szliule Borna: zaś. antaka I. Tel. 18 08, 
Welage-Versicherungsschutz, Poznań, ul. Piekary 16/17, die Bezirksgeschäftsstellen der Welage, Securitas 
Sp. 2 0. o., Poznań, Wiazdowa 8 und die Platzvertreter der „Generali*, 


będą w dniu ostatniego ogłe- 
szenia, wzęł. złożyć do depo» 
zytu sądowego kwoty, po» 
trzebne na zabezpieczenie wie» 
rzytelności niepłatnych lub 
spornych. Wierzycieli jednak, 
którzy nie zgłoszą się do spół- 
dzielni w przeciągu 3 miesięcy 


od dnia ostatniego ogłoszenia, 


uważać się będzie za zgadza- 


jących sie na zamierzoną 
zmianę, 
Bekanntmachung, 


Auf der ordentlichen Ge- 
neralversammlung vom, 
18, Dezember 1934 der unter- 
zeichneten Genossenschaft 
wurde einstimmig die Herab- 
setzung der Einzahlungen auf 
den Anteil und die Verlän- 
gerung der Frist dieser Ein- 
zahlungen beschlossen. Die 
bisherige  Pflichteinzahlung 
auf den Anteil in Höhe von 
150,— zł (Höhe des Anteils), 
die innerhalb von 6 Monaten 
einzuzahlen war, wird herab- 
gesetzt, und zwar sind auf 
jeden gezeichneten Geschäfts- 
anteil im ersten Geschäftsjahr 
zł 30, — und in jedem weiteren 
Geschäftsjahr 20,— zt solange 


einzuzahlen, bis jeder Ge- 
schäftsanteil 150,— zł er- 
reicht. 


Im Sinne des Art. 73 des 
Genossenschaftsgesetzes ist 
die Genossenschaft bereit, auf 
Verlangen alle Gläubiger zu 
befriedigen, deren Forderun+ 
gen am Tage der letzten Be- 
kanntmachung bestehen wet» 
den, bzw. die Beträge, die zur 
Sicherheit noch nicht fälliger 
oder strittiger Forderungen 
notwendig sind, bei Gericht 
zu hinterlegen. Die Gläubiger 
jedoch, die sich binnen 3 Mo- 
naten, vom Tage der letzten 
Bekanntmachung, bei der Ge- 
nossenschaft nicht melden, 
gelten als mit der beschlosse» 
nen Änderung einverstanden, 
Landwirtschaitliche Bezugs- 
und Absatzgenossenschaft, 
Spółdzielnia z ograniczoną 
odpowiedzialnością 
Borek (WIkp.) 
Za zarząd: [208 
Schniebel. Langner. 


(201 


Alexander Maennel 
Nowy -Tomyśi-W. 10, 
fabriziert alle Sorten 


Drahtaeflethte 


Liste frei! (203 


196) Gegen 


ansteekenden Schelden- 
Katarrh, senehenhalles 
Verhalten der Rinder 


Pysepta-Biättchen 
und Stifte. 


Bpteka na Solaczu 
WI. Wilczewski 


Poznań, Mazowiecka 12. 
Telefon 5246. 


| 
| 


LYLIIVIZAdS 
8382) 


RP2-35 


RUNKELSAMEN 


. 


Original Wiechmann's 
Gelbe Eckendorfer 


CONCORDIA 3: 


Poznań, 
ulica Zwierzyniecka 6 
== Telefon 6108 und 6275 = 


Rote Eckendorfer 
100 gear 63 N 
öhren-Samen, Wruken- =j Familien-Drucksachen 
Samen, Saatgetreide +3 Landw. Formulare 203 


Wie chmann, =| Sämtliche Bücher 
DOM. RADZYŃ, pow. Grudziądz. =] Geschäfts-Drucksachen 
€©9606989030899009086 — 


e Frühjahrsſaatgut © 


Original Mahndorſer frühe gelbe Bittorinerbfe, | ausver⸗ 

I. Abſaat Mahndorfer frühe gelbe Bittorigerbſe kauft 

Original mahndorfer biaujamiget Viktoria Schließmohn, 

Original Heine's Kolben Sommerweizen, 

II. Abſaat Heine’s Kolben Sommerweizen, 

I. Abſaat Svalöf’s Goldgerſte anerkannt von der W. J. R. 

ſowie 
Original Peragis Sommerweizen, nicht anerkannt⸗ 
verkauft und ffeht mit 5 a 
2442 2444 oft un ahn 
Dominium Lipie, "Gniemtowo. (0 

Aufträge nimmt auch entgegen die Poſener Saatbaugeſellſchaft. 


N 


Universal-Trockenbeize 


RADION 


wäscht alles einwandfrei sauber 


im Taschentuch 


Taschentücher sofort waschen! 
Dann kann sich der Schmutz 
nicht so festsetzen. Mit Radion 
sind sie schnell durchgewaschen. 
So mühelos reinigt Radion alles, 
Radion ist geschaffen für jedes 
Gewebe. Es macht die Wäsche 
schöner denn je. Wie frisch sie 
riecht — so richtig gesund! 


Das ist richtig: 
1. Radion kalt auflösen. 
2. Mindestens 15 Minuten kochen. 
3. Erst warm, dann 


7 kalt spülen. 


4 


| 


= Augenklinik Poznań, Wesoła 4. 


Telefon 1398 - (288 
hinter Theater und Theaterbrücke 


Sanitätsrat Dr, Emil Mutschler 


INN 
NINY 


Haushallungskurſe Janowißz 


Janowiee, pow. Żnin. 


Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen.. 
; „Gründliche Ausbildung im Kochen, Laden, Schneidern, 
Weißnähen, Plätten uw. $ pa: 
„Schön gelegenes Heim mit großem Garten. Elektriſches 
Licht. Bäder. Der volle haus wirtſchaftliche Kurſus dauert 
6 Monate. Er umfaßt eine Kochgruppe und eine Schueider⸗ 
gruppe von je 3 Monate Dauer. Ausſcheiden nach 3 Monaten 
mit Teilzeugnis für Kochgruppe oder Schneidergruppe möglich. 
Der Eintritt kann zu Anfang jeden Vierteljahres erfolgen. 
Beginn des nächſten Kurſus am 4. April 1985, 
Penſionspreis einſchließlich Schulgeld 80 zł monatlich. 
Auskunft und Proſpekt gegen Beifügung von Rückporto. 
Die Leiterin. 


Universal-Nassbeize (U. 564) 
empfiehlt wegen ihrer ausserordentlichen Erfolge, zu günstigsten Zahlungsbedingungen u. liefert prompt 


d Posener Saatbaugesellscha ft l. ogr. odp. Poznan 


Wir empfehlen für die Frühj ahrssaison unser reichhaltiges Lager in modernen 


Anzugstoffen, Kostümstoifen, . 
Kleiderstoiien, Seidenstoffen. 


Grosse Auswahl in Gardinen, Inletts, Weisswaren jeder Art, 
Bettdecken, zu marktgemäß billigen Preisen, 


Textilwaren - Abteilung. 


Zur Frühjahrsbestellung: 


Schare und Streichbleche aus VVK. Sele f 
Saat- und Hedericheggen, , 
Gelenk- und Netzeggen (Unkrautstriegel), 


sämtliche Ersatzteile zu Grubbern, Pflügen, Drillmaschinen 
und Hackmaschinen. 


Maschinen- Abteilung. 


Hochwertige F uttermittel: 


Erdnusskuchenmehl 55/55 % 
Sojabohnenkuchenmehl 4850 % 
Sonnenblumenkuchenmehl 4446 '|, 
Palmkernkuchenmetl 18|21 0 
Kokoskuchenmehl 24/261, 
Leinkuchenmehl 37/40 h 
Rapskuchenmehl 37[40 % 
Fischfuttermehl 65/70 % 


liefern wir in kleineren Mengen ab unseren Lägern, ebenso wie in vollen Waggonladungen 
unter Garantie der Nahrstofigehalte. 


wie: 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


HUNDEN NENNE s po td. Z ogr. Odp. UNNA EEI A i I 
Poznań, ul. Wjazdowa 5. 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, Dienststunden 8—3½ Uhr. 227 


Ve rlag: Verband deutſcher Genapenfgaften in Polen P. z. Poznan, Wjazdowa 8. 
Verantwortlich für Schriftleitung, Verlag und Anzeigen: Ing, agr. Karl Karzel in Poznan, Zwierzyniecka 181. 
Druck: Concordia Sp. Akce, Poznań. 


